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fehlt jeder Anhalt der Beftimmung , wie weit vor die Eroberung der Länder
durch die Spanier die Entftehung der einzelnen Gegenftände zu fetzen wäre ,
und die von allen Reifenden gerühmte Anftelligkeit der Eingeborenen in
Columbien &c . ift offenbar für zahlreiche Fälfchungen ausgebeutet worden .

V .
Porzellan .

1 . China . 1
Dass das echte oder harte Porzellan 2 von den Chinefen erfunden wor¬

den ift, unterliegt keinem Zweifel, um fo weniger ift der Zeitpunct der Er¬
findung fichergeftellt . Die Chinefen felbft lieben es , ihn um Jahrtaufende
zurückzufetzen , und die Auffindung von Porzellanfläfchchen in ägyptifchen
Pyramiden hat zur Unterfttitzung folcher Angaben dienen follen . Allein
derartige Fläfchchen für Schnupftabak können früheftens aus dem 17 . Jahr¬
hundert flammen , um deffen Mitte der Schnupftabak erft in China einge¬
führt wurde , und die gedachten Fabricate fcheinen der Periode Tao -Kuang
( 1820 —- 1852 ) anzugehören . Auch erfchweren die chinefifchen Ausdrücke die
Unterfcheidung zwifchen Porzellan und anderen Thonwaaren , und auch in
technifcher Beziehung lässt fich die Claffificirung nicht immer ftreng durch¬
führen, wesshalb wir mit dem Porzellan zufammen die anderen chinefifchen
und japanifchen Thonwaaren behandeln .

Der urfprüngliche Ausdruck für Thonwaaren im allgemeinen war Tzu,das Wort Thao bedeutet bei alten chinefifchen Schriftftellern , wie es fcheint ,
gefirnisste Töpferarbeit , während das etwa im 9 . Jahrhundert auftretende
Yao fich unverkennbar auf etwas Porzellanartiges bezieht , da es als weiss,dünn , dauerhaft und von hellem Klange bezeichnet wird . Kaolin ift früh¬
zeitig bekannt gewefen , aber zunächft nur als Medicament und als Maler¬
farbe benutzt worden ; deffen Verwendbarkeit in der Keramik , um die
Mitte des 5 . Jahrhunderts noch unbekannt , fcheint zu Anfang des 7 . Jahr¬hunderts bei Verfuchen , das verlorene Geheimniss der Glasbereitung wieder¬
zufinden , entdeckt worden zu fein . 3 Und zwar dürfte es anfangs nur zur
Herftellung der porzellanartigen , aber nicht durchfcheinenden Maffe des
harten Steinzeugs mit grauer oder grüner Glafur , das wir mit dem Namen
Seladon bezeichnen (während die chinefifchen Ausdrücke an die Aehnlich -
keit mit Nephrit mahnen ) , verwandt , und bei den Bemühungen , diefe Maffe

1 Fr . Hirth , Chinef. Studien. I . München 1890 . — Stanisl . Julien , Hift . et fahr ,de la porc . chinoife. Paris 1856 . — Du Sartel , La porc . de Chine . Paris 1861 .2 Ueber diefes Wort vergl . S . 527.
3 Vergl . Hirth a . a . O .
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zu verfeinern , für dünne und leichte Gefäffe geeignet zu machen , das echte
Porzellan zu Tage gefördert worden fein. Auch für die verfchiedenen Arten
des Seladon gibt es eine verwirrende Menge von Namen . Neuerdings hat
fich ein Streit darüber erhoben , ob Seladon überhaupt ein urfprünglich
chinefifches Erzeugnis , oder deffen Heimath füdlicher zu fuchen fei . In-
deffen fprechen doch zu viele Zeugniffe für den Anfpruch Chinas, und das
Vorkommen des Fabricates in anderen Gegenden Afiens erklärt fich aus
der Thatfache , dass es von dem Handelsvolke des Mittelalters , den Arabern ,
überallhin verbreitet worden ist .

Der Hauptfabriksort für das fchwere Seladon war im Mittelalter Lung -
tfchiian , ein Gebirgsftädtchen an der grossen Strasse von Hangtfchou (das
Marco Polo Kinfay nennt , und wo feineres, dünneres Seladon gemacht wurde)
nach Amoy (Polo ’s Zaituri) , und wahrfcheinlich der von Polo Tyunju genannte
Ort . Die von Dichtern und Profaiften des Mittelalters gerühmten Porzellanarten
Tfchai , Dfchu , Kuan , Ting, Ko, Tfchun find in verfchiedenen Theilen des
Reiches gemacht worden . Ko-yao bedeutet anfangs krakelirtes Seladon ,
dann letzteres überhaupt ; Tfchang -yao altes nicht krakelirtes Seladon von
feinem Material , tiefgrüner Glafur , feiner Ornamentik mit fchlanken Men -
fchenfiguren ; fpäter wird die Glafur halbdurchfichtig , der Boden ift röthlich ,
Ringe oder fonftige Anfätze ziegelroth oder roftbraun . Das elfenbeinweisse
Porzellan , fogen . blanc de Chine, wurde in Te - hua gemacht , aber erft feit
der Ming-Dynaftie . In King - te - chen , welchen Namen eine früher Tfchang -
Nan geheissene Ortfchaft erhielt , als der Kaifer King -te zu Anfang des
ii . Jahrhunderts dort , in der Nähe des Berges Kao -lin , eine Fabrik anzu¬
legen befahl , fiedelten fich in der Folge zahlreiche Privatfabriken an , die
kaiferliche behielt jedoch bis ins 14 . Jahrhundert das Vorrecht , die feinen
Arbeiten für den Hof , nicht für den Handel , zu liefern. Das dortige Fabri -
cat wurde früher in Europa Nanking -Porzellan genannt .

Auch die Farbenbezeichnungen im Chinefifchen haben zum Theil ihre
Bedeutung gewechfelt . Tfching bedeutet bei alten einfarbigen Gefäffen
olivengrün (Seladon ) , bei fpäteren blau, nämlich blau auf weiss , lan anderes
Blau , lü anderes Grün.

Um das 10 . Jahrhundert lernte man das Blaumalen unter der Glafur
{Pi -ze-yao = Porzellan mit verfteckter Farbe ) , und diefer grosse P'ortfchritt
wurde auch als folcher in dem Maasse anerkannt , dass derartig decorirte
Arbeiten ausfchliesslich für kaiferlichen Gebrauch beftimmt blieben . In das
14 . Jahrhundert endlich wird das Aufkommen der farbigen Malerei auf
Biscuitgrund , fowie das Ueberziehen der Gefäffe mit farbigem Grunde , türkis¬
blau , gelb oder mättviolett , gefetzt { Tien -pe -chi , Gefäffe , deren Weiss ver¬
borgen ift) .

Hiermit waren die Bedingungen für die höhere Entwickelung des
chinefifchen Porzellans gegeben , und in der That beginnt nun die Glanz¬
zeit der Kunft in China überhaupt , die im Allgemeinen mit der Regierungs -
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zeit der Familie Ming (1426— 1644) zufammenfällt . Unter dem fünften
Kaifer aus diefer Dynaftie Tfching ’-Hoa ( 1465 — 1488 ) wurde das Malen auf
der Glafur ( Ou -tfai -chi , Gefäffe mit fünf Farben ) erfunden ; weil in den
Malereien das Grün vorherrfcht , hat man diefer Gruppe den Namen famille
verte gegeben . Um 1690 (Dynaftie Thfing , Kaifer Chang -Hy ) kamen Gold¬
gelb , mattes Weiss und Carmin in verfchiedenen Abftufungen (Hoa -hong)
hinzu, nach dem die Gruppe famille rose benannt worden ift.

Für das chinefifche Porzellan der Zeit von 1426 bis zum Ende des
vorigen Jahrhunderts werden fünf Abfchnitte angenommen , die du Sarbel
folgendermaassen charakterifirt .

1 . Von 1426— 1465 , Ming . Im Allgemeinen plumpe Formen , weisse,
wenig durchfcheinende Maffe , reichlich angewandte Decoration , fymbolifche
Ornamente und Thiere , nüchterne Farbengebung ; das Blau unter der Glafur
ftets von grosser Reinheit des Tons .

2 . Von 1465 — ' 15 67 , Ming. Elegantere Formen , weisse bei kleinen
Stücken durchfcheinende Maffe , mit mehr künftlerifchem Gefühl angeord¬
neter Decor von Ornamenten , fymbolifchen Thieren , conventioneil behan¬
delten Landfchaften und Menfchen ; kräftige Farbengebung , das Blau unter
der Glafur weniger rein .

3 . Von 1567 — 1644, Ming und Thfing . Vorherrfchen eckiger Formen ,
dichte graue , wenig durchfcheinende Maffe , Ornamente und fymbolifche
Thiere , fehr lebhafte , durch die übermässige Anwendung von Eifenroth
oft unharmonifche Farbengebung ; das Blau unter der Glafur fchwärzlich.

4 . Von 1644— 1722 , Thfing . Durchfchnittlich befler als die vorher¬
gehende Periode . Freiere Formen , reiche Compolltionen in harmonifcher
Farbengebung , auch das Blau unter Glafur wieder beffer , wiewohl dem der
beiden erften Zeitabfchnitte nicht gleichkommend . 1677 werden religiöfe
Symbole und Compofitionen verboten , 1690 tritt das Roth auf.

5 . Von 1722 — 1796 , Thfing . Beginn europäifchen Einfluffes , feiner
Decor mit unbegrenzter Stoffwahl , übermässig viel Rofa und Gold , die
Farben faft immer mit Weiss gemifcht .

Wirklich alte chinefifche Porzellane find äusserft feiten , weil fie im
Lande felbffc bewahrt werden , und weil fie fchon frühzeitig mit der pein -
lichften Treue copirt worden find . Damit war nicht unmittelbar die Ab¬
ficht der Fälfchung verbunden . Der chinefifche Arbeiter hat , im Unter -
fchiede von dem japanifchen , nicht den Trieb zu freiem künftlerifchen
Schaffen , feine Stärke und Schwäche ift die Gabe der Nachahmung , die
fich ' nicht die leifefte Abweichung vom Original auch in deffen Mängeln
geftattet . Da zugleich die alten Marken aufs forgfältigfte wiedergegeben
wurden , leiften auch Marken keine Bürgfchaft für das Alter der Gegen -
ftände .

Dagegen laffen fich die im vorigen Jahrhundert in China auf euro -
päifche Beftellung und nach europäifchen Muftern angefertigten Sachen
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leicht erkennen (Fig . 437) . Auch da haben die Maler fich bemüht , die Vor¬
lagen genau nachzumachen , allein fie haben manches ihnen Fremdartige
missverltanden und unwillkürlich befonders den menfchlichen Figuren chine-
fifchen Typus gegeben .

Unzählige Fabrikmarken find gefammelt worden , doch mangelt mei -
ftens noch deren Erklärung . Officielle Marken wurden von dem obenge¬
nannten Kaifer King -te eingeführt , und bis zum Jahre 1677 blieb es Ge¬
brauch , das Porzellan mit einer Marke zu verfehen , die ausfpricht : »ver-

SeTcaSä

Fig . 437- \

In China für Europa gemacht.

fertigt unter der Regierung des Kaifers &c . « In dem gedachten Jahr aber
wurde das Anbringen des kaiferlichen Namens verboten , damit diefer nicht
durch Zerbrechen eines Gefäffes entweiht werden könne . Erft 1723 kam
der alte Brauch wieder auf. Wir müffen uns darauf befchränken , einige
der wichtigften Zeichen wiederzugeben .

King -te 1004 — 1007 ,

. ttSF Huang -wu . erfter Kaifer aus der Ming-Dynaftie 13 &8 I399 >
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Tien -ming, erfter Kaifer aus der Thfing -Dynaftie 1616— 1627,

ihät . Kien -lung 1736— 1796.

Viele Marken haben nur fymbolifche Bedeutung , z . B . :

Mofa » Glück und langes Leben«

^ _ _ ift die Bezeichnung einer Ehrenväfe .

Die Krakelirung (Fig . 439) , urfpriinglich ein Fehler , entftanden durch
das rafche Erkalten und Zerreissen der Glafur , ift für Seladon und echtes
Porzellan ein fehr beliebtes Decorationsmittel geworden ; und zwar lässt fich
beobachten , dass derartige Gefäffe wiederholt zur Hervorbringung von Haar¬
riffen in den Ofen gebracht und rafch abgekühlt worden find . In dem Netze
laufen die zuerft entftandenen Linien gewöhnlich in fchräger Richtung vom
Boden an über die ganze Oberfläche hin , fich zu unregelmässigen Rauten
durchkreuzend , die fich bei den Wiederholungen des Verfahrens mit engeren
Mafchen ausfüllen. Um die Mufterung mehr 'hervorzuheben , werden die
Riffe mit brauner oder rother Farbe ausgeftrichen . Sehr feinmafchig kra -
kelirtes Porzellan , wie es . in Juei-tfcheu im 11 . bis 13 . Jahrhundert gemacht
worden fein foll , hat den Namen Forellenporzellan , porcelaine truitee er¬
halten . Ebenfalls auf der Benutzung zufälliger Störungen beruht das ge¬

flammte oder aubergine , nach der Frucht der Eierpflanze (Melongena ) be¬
nannte Porzellan , deffen eigentlich rothe Glafur durch Eintritt von Zugluft
während des Brandes verfchiedene Schattirungen von Weiss , Blau, Violett ,
bis Ochfenblutfarbe erhält . Sehr hohes Alter wird von den chinefifchen
Schriftftellern 1 einem himmelblauen , glänzenden , klingenden , fehr dünnen
Porzellan , T/chai -yao ( 10 . Jahrh .) aus der Provinz Ho -nang zugefchrieben ,
deffen kleinfte Scherben zu Schmuck verarbeitet worden fein follen . Die
vielen anderen Arten angeblich uralten Porzellans aufzuzählen , hätte keinen
Zweck, da fie felbft in China eigentlich nur dem Namen nach bekannt find.

Der Färbung nach ift das ganz weisse, nur etwa mit Reliefornamenten
gefchmückte , das weisse unter der Glafur blau decorirte , das mit anders¬
farbigem , reich bemaltem Grunde , aus dem Kartufchen mit Blumen &c . auf
Weiss ausgefpart find (Fig . 438 ) , das dunkelblaue , himmelblaue , lichtgrüne ,rothe , gelbe Porzellan zu unterfcheiden . Motive der Decoration find Figuren -

1 S t . J u 1 i e n a . a . O ,
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Fig . 442.

Drachenvafe .
Fig . 443.

Vafe mit fymbolifchen Thieren .

' //// # %

bilder aus der Landesgefchichte , der Dichtung (Fig . 440) , dem häuslichen
Leben (Fig . 441 ) , ftaffirte Landfchaften , fymbolifche Thiere wie der Drache
(Fig . 442) , der Paradiesvogel , der Hirfch (Fig . 443 ) , der Fohund & c „ Blumen ,vor allen Chryfanthemum in allen Farben und Päonien , ferner Wolken ,
Korallenzweige , aber
nicht nur in Roth ,
mofaikartig benützte
geometrifche Elemente ,
Lambrequins (Fig . 443)
u . a . m .

Was die Formen
anbelangt , kommen vor
Allem die Vafen in Be¬
tracht , die gross und in
beziehungsvoller Aus-
ftattung für Tempel
und Paläfte , als Ge -
fchenke an Würden¬
träger ausgeführt wor¬
den find (die Deckel
find für Europa dazu

Fig . 444.

Seidenhafpel .

gemacht , oft gar nicht
dazu paffend ) , dann
kleinere Vafen und
Flafchen für Blumen¬
zweige & c . , tiefe und
flachere Schüffeln und
Näpfe , Theekannen ,
Theefchalen . Bei faft
allen Gegenftänden
kommt neben der run¬
den die viereckige
oder fechseckige Grund¬
form vor . Fig . 444
zeigt uns einen Seiden¬
hafpel , in deffen Körper
die Cocons gefotten
werden .
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Fig . 445 .

Chinefifche Porzellangefäffe.

Zu den Specialitäten , eigentlich den technifchen Kunftftücken , gehören
die Gefäffe mit beweglichen Ringen , die Schalen mit theilweis durchbrochenen
Wänden über einer foliden inneren Wand (Fig . 445 ) , das Reisporzellan mit
durchbrochenem oder von der Glafur wieder ausgefülltem Ornament .

Schon im 18 . Jahrhundert machte fich die Ueberlegenheit der japani -
fchen Keramik in China felbft fühlbar , und wenn in neuerer Zeit in diefem
Lande noch technifche Fortfehritte gemacht worden find , befindet fich der
Kunftzweig im Ganzen doch in entfehiedenem Niedergange .

2 . Japan .
Die japanifche Sprache hat fo wenig wie die chinefifche beftimmt

unterfcheidende Bezeichnungen für die verfchiedenen Arten von Thon -
waaren , vielmehr beziehen fich die vielen befonderen Namen auf die Her¬
kunft des Erzeugniffes oder auch auf Perfonen , die eine gewiffe Gattung
erfunden oder vervollkommnet haben . Indeffen kommen die Bezeichnungen
Ifhi -yaki = Steingebranntes , für hartes klingendes Porzellan und Steinzeug,
Some-tfuke, auch Seto -mono (Waare aus Seto) für Porzellan mit Kobaltdecor
unter der Glafur , Tfuchi-yaki = Erdgebranntes , für weichere Irdenwaare
vor . Unfere Terminologie aber passt fo wenig wie für die chinefifche durch¬

weg für die japanifche Keramik , fchon weil Kaolin nicht ausfchliesslich für
Porzellan benutzt wird . 1

Hier fei eingefügt , dass es in Folge der Annahme des Englifchen als
Staatsfprache in Japan üblich geworden ift , auch im Deutfchen die japani -
fchen Namen und Ausdrücke nach englifchem Syftem zu fchreiben . Dem¬
nach find die Vocale wie im Deutfchen zu fprechen , ebenfo ai , dagegen
ei wie e mit leichtem Anklange von i , y = j , s fcharf , z = s , ts = z ,
sh — fch , ch = tfeh , j wie im Englifchen, weich dfch. Der Ton liegt in
der Regel auf der erften Silbe.

Früher waren die Japaner wie die Chinefen geneigt , ihrem Porzellan
ein fehr hohes Alter zuzufchreiben . Auch gegenwärtig widerfprechen die

1 Le Japan a l 'Expof . univ . de 1878 . II . partie . — Rein , Japan nach Reifen und

Studien . Bd . II . — Gonfe , VArt jap . Paris 1883 .
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Angaben einander noch , doch gilt jetzt als ausgemacht , dass Porzellan aus
China nicht vor dem 13 . Jahrhundert eingeführt , und erft zu Ende des 16 .
im Lande felbft bereitet worden ift , nämlich nach der zwangsweifen Ver -
fetzung koreanifcher Arbeiter nach Arita und anderen Orten , und dass erft
von diefer Periode eine wirkliche Kunfttöpferei in Japan datirt . Ein Bonze,
Giogi (Giyogi) , foll um 720 n . Chr . die Drehfeheibe eingefühirt haben , und
nach ihm heisst die ältefte , nicht mehr aus freier Hand geformte Irden -
waare Giogi-yaki .

Von einer Entwickelung des Fabrikwefens nach europäifcher Art ift
in Japan bis in die neuefte Zeit keine Spur vorhanden , die Hafner arbeiten
noch handwerksmässig in Anlagen von befcheidenem Umfange und mit ein¬
fachen Vorrichtungen . Steht desshalb beifpielsweife die Maffebereitung
manchmal nicht auf voller Höhe , fo hat in folchen Verhältniffen der ange¬
borene Kunftfinn der Japaner fich defto felbftftändiger und mannigfaltiger be¬
währen können , und einen Reichthum eigenartiger Decorationsweifen und
feiner Farbenwirkungen hervorgebracht , denen keine andere Nation Aehn -
liches an die Seite zu fetzen hat . Das Anreiben der Farben , das Glafiren
und andere leichtere Arbeiten werden oft von Frauen verrichtet .

Für Gefäffe , deren Geftalt die Anwendung der (noch fehr primitiven )
Drehfeheibe nicht zulässt , benützt man Stückformen aus gebranntem Thon
oder Holz , für Banko -yaki Kernformen (vergl . unten ) ; nicht nur Henkel ,
Deckel &c . , fondern auch aller plaftifche Zierath werden befonders geformt
und angefetzt ; Gypsformen , Gussformen , Lehren find im Allgemeinen nicht
gebräuchlich . Der Brand erfolgt in ebenfalls einfachen , liegenden , mit
Kiefernholz geheizten Oefen, meiftens ohne Kapfeln .

Von weicheren Thonwaaren , Tfuchi-yaki , werden Kawarake , gemeine
Irdengefchirre , Ziegel &c . , Tfubu , Terracottafäffer für Unrathsftoffe , Ge-
fchirre mit Blei- oder Salzglafur , als Toyofuke -yaki von Nagoya mit Lack
bemalt — wenig gemeine Faience gemacht . Die zum feinen Steingut ge¬rechneten Fabricate wie : Satfuma , Awata -yaki , Awaji -yaki , Ota-yaki haben
gewöhnlich grössere Härte als die europäifchen Faiencen . Zum Steinzeug
gehören namentlich Banko -yaki der Provinz Ife (f. unten ) , und rothbraunes
Imbe-yaki der Provinz Bizen . Das japanifche Porzellan gehört zu den
Kiefelporzelianen , die bei niedrigerer Temperatur gebrannt werden können ,als das von Meissen, Berlin u . a . Zur Bereitung dient der in verfchiedenen
Gegenden gebrochene Porzellanftein , ein vulkanifches Product , das , je nach
den Fundorten verfchieden in Qualität und Farbe , bereits faft alle für die
Maffe erforderlichen Beftandtheile enthält .

Die früher allgemein übliche und auch jetzt noch vorkommende Be¬
zeichnung Hizen für japanifche Porzellane ift dem Namen einer Provinz im
Often des Landes entlehnt . Nach den japanifchen Quellen hat GarodayuShonsui aus der Provinz Ife fich zu Anfang des 16 . Jahrhunderts nach
China begeben , die Porzellanbereitung erlernt , und dann in Hizen blau -
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decorirtes Porzellan fabricirt , jedoch , als die aus China mitgebrachte Maffe
aufgebraucht war , nur noch Steingut machen können . Er wird der Erfinder
des Some -tfuke genannt . Der Ort feiner Niederlaffung ift unbekannt . Ein
Jahrhundert fpäter foll ein Koreaner , Rifampei , in dem Dorfe Tanaka ,
dem heutigen Arita , in deffen Nähe fich ein mächtiges Porzellanfteinlager
findet , das erfte Porzellan gemacht , und den Anftoss zum Entliehen der
dortigen umfangreichen Induftrie gegeben haben . Zum Kobalt kam das
Eifenroth unter der Glafur, und » fpäter « durch Higafhi JimaTokuyemon
und Gefu Gombe die Anwendung der Malerei , Vergoldung und Ver-
filberung über der Glafur und der farbigen Glafuren. 1646 wurde zum
erften Male Porzellan von Arita nach China ausgeführt . Der dortige Fabri -
cant Tfuji Kiheiji wurde durch einen Zufall 1770 auf die Nützlichkeit
des Kapfelbrandes aufmerkfam . Arita als Mittelpunct einer grossen Zahl
von Anfiedelungen ift eine der Hauptftätten der japanifchen Porzellan-In-
duftrie geblieben , und lieferte bis zum Eintreten des europäifchen Einfluffes
vornehmlich die grossen Thee -Urnen mit Deckel ( Tfubo) , halbkugelförmige
Sakefchalen (Domburi , O-cha-dzuke), flache Schüffeln und Teller (Sara ) , in
Roth und Gold , decorirt mit Blumen , insbefondere Päonien und Chryfan-
themum , kleinen Landfchaften , menfchlichen Figuren . Seltener kommt
Grün vor , und blaue , violette , gelbe , fchwarze Muffelfarben erft in neuerer
Zeit , in der auch die Formen dem europäifchen Bedarf angepasst , die
Deckelvafen durch offene, für Blumen , z . B . mit wellenförmig umgebogenem
Rande , u . a . m . verdrängt worden find .

Auf Amakufa (fpr . Amakfa) , einer Infel im Süden der Provinz
Hizen , wird ebenfalls Porzellanftein gebrochen , und wieder foll ein Koreaner ,
Kizo , die Fabrication eingeführt haben . 1750 wurden die fechzehn heften
Maler von Arita dorthin verpflanzt und ihnen verboten , den Platz zu ver¬
laßen , in Folge deffen die Decorirung des Porzellans dort noch jetzt aus-
fchliesslich von ihren Nachkommen beforgt werden foll. So unfere japa-
nifche Quelle . Nach Rein dagegen ift das Fabricat Steinzeug oder Halb¬

porzellan , die Maffe grau oder graubraun , und nur durch Einlage von
weisser Porzellanmaffe verziert .

Noch weiter füdlich liegt die Provinz Satfuma , nach welcher das
fchöne mattgeibliche , mit feinem Netz von Haarriffen überzogene Steinzeug
den Namen führt . In der Hauptftadt Kagufhima und einigen anderen
Ortfchaften wurden zu Ende des 16. Jahrhunderts fiebzehn Hafner aus
Korea angefiedelt , bald aber die meiften von ihnen in dem » Koreaner -

Dorfe « Nayefhirogawa vereinigt , wo fich ihre Nachkommen unvermifcht
erhalten haben . Sie verfertigen fchwarzglafirte und andere Irdenwaaren ,
krakelirtes Steinzeug und Porzellan . Der eigentliche Sitz der Fabrication

von Satfuma -Steinzeug , Hibi-yaki oder Htbi -de , Räucher - und Theegefäffen,
Vafen &c . , bemalt in Grün , Roth und Gold mit Blumen , Vögeln, Fächern ,
verftreuten Goldpünctchen , in neuerer Zeit auch mit Gruppen menfchlicher
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Figuren , ift in der Nähe von Kagofhima ; die Kunft der Bemalung follen
wiederum zwei Koreaner , aber erft gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , von
Kioto hergebracht haben . Nachahmungen des echten Satfuma , von ge¬
ringerer Härte und abweichender Färbung , werden in Awata (mehr gelb ) ,auf der Infel Awaji , ferner in Ota bei Yokohama (ins Graue oder Weiss -
liche übergehend ) angefertigt .

In Kioto , der alten Reichshauptftadt , wurde früher Raku -yaki , feit
der Mitte des 17 . Jahrhunderts Steingut und Porzellan gemacht , und zwar
foll die dortige Induftrie zwei Männern ihren Auffchwung zu danken haben ,Ninfe (auch Nonoinura Junfei ) , der durchfichtige Glafuren einführte , und
feinem Schüler Ogata Sinfha , genannt Shifui Ken - zan , 18 . Jahrhundert ,erfte Hälfte . Aus ihren , nach ihnen Ninfei-yaki und Kenzan -yaki benannten ,namentlich durch »kühn entworfene Verzierungen « ausgezeichneten Erzeug -
niffen ift das nach einer Vorftadt von Kioto benannte Awata -yaki , Stein¬
gut , und das Porzellan von Kiyomidzu und Goyozaka , anderen Vorftädten ,
hervorgegangen . Awata -yaki hat faft weissen Scherben , und , wie oben
erwähnt , gelbliche krakelirte Glafur . Das Porzellan ift hart , fehr weiss, undfrüher ausfchliesslich , jetzt vorherrfchend mit Kobalt decorirt .

Ueber das erwähnte Raku -yaki gehen die Angaben auseinander .Rein fagt , Ameya von Korea habe um 1570 fchwarz glafirtes und infeineren Exemplaren mit Gold verziertes Steinzeug , das als befonders ge¬eignet für Theegefäffe aller Art angefehen wurde , in Kioto eingeführt ; dies
fei anfangs nach einem dortigen Stadttheil Juraku -yaki , fpäter aber Raku -

yaki genannt worden , als nämlich dem Verfertiger ein goldenes Siegel mitder Infchrift Raku = Genuss verliehen worden war . Nach » Le Japon «hätte das Fabricat urfprünglich Kiyo -yaki geheissen , und ein Nachkomme
Ameya ’s , Kichizaiemon , jenes Siegel mit dem Befehle erhalten , damit
jedes feiner Erzeugniffe zu ftempeln . Die Theefchalen werden befonders
gefchätzt , weil fie » fchön , zierlich , angenehm bei der Berührung mit den
Lippen « und fchlechte Wärmeleiter find. Sie werden aus einem eifenhal-
tigen , rothvioletten Thon verfertigt und erhalten fchwarze Bleiglafur .Daneben wird als Erzeugniss von Kioto das vonZingoro erfundeneEiraku - yaki genannt , ein eifenroth glafirtes und mit Gold bemaltes Porzellan .Das oftnordöftlich von Kioto gelegene Seto ift der Mittelpunct derKeramik der Provinzen Owari , Mino und Mikawa . Setomono ift feines,etwas glafiges und zerbrechlicheres Porzellan , blau unter der Glafur decorirtoder mit tiefblauer Glafur, aus der die Blumen &c . weiss ausgefpart werden .Ausserdem wird in Owari Irdenwaare gemacht . Als Begründer der dortigenThonwaaren - Induftrie wirdTofhiro , fpäter Sh unk ei genannt , im ^ . Jahr¬hundert bezeichnet , der in China gelernt hatte , und in deffen Familie fichdie Bereitung der nach feinen beiden Namen getauften Waare erhielt . AusMino kommt gewöhnlicheres Gefchirr . Dasfelbe gilt von dem Porzellan vonHongo (nördlich von Tokio ) in der Provinz Ivvaihiro.





^ 2Ö Keramik . V . Capitel : Porzellan .

nehmlich in Yokkaichi gemacht . Von innen beleuchtet erfcheinen die mar -
morirten Gefäffe weiss, roftbraun und grünblau .

Imbe-yaki ift hartgebranntes , rothbraunes Steinzeug aus der Provinz
Bizen.

In den Formen hat fich die grösste Verwandtfchaft mit den chine -
fifchen Thonwaaren erhalten , doch find fie , ebenfo wie der Decor in der

Fig . 446 .

Japanifche Vafe.

Fig . 448.

Japanifche Theekanne .

Fig -. 447 -

Japanifches Jefuitenporzellan .

Fig . 449 .

Japanifche Theekanne .

Gefammtanordnung und Durchbildung der Einzelheiten , verfeinert und har-
monifcher gemacht worden (Fig . 446) . Von der durch die portugiefifchen
Jefuiten eingeführten Decorationsweife gibt die Unterfchale (Fig . 447) eine
Vorftellung . Sehr erfinderifch find die Japaner in Theekannenformen , für
die fie Thiere in Naturtreue oder phantaftifcher Umbildung benutzen . Die
in Fig . 449 abgebildete ahmt ein aus Bambusftäben zufammengefetztes
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Mufikinftrument nach und die mit zwei Schnäbeln verfehene Fig . 448
ift für fchwarzen und grünen Thee zugleich beftimmt und daher innen
getheilt .

3 . Italien , Spanien , Portugal .
Der erfte Europäer , der in nicht anzuzweifelnder Weife von chinefi -

fchem Porzellan berichtet , ift der Venezianer Marco Polo . Er erzählt,
dass in der Nähe von Zaitun (Tfeu-thung , Amoy ) ein Ort Tingui (Tyunju)
nur wegen diefer Fabrication bemerkenswerth fei ; welchen Namen der Ort
gegenwärtig führt , ob er überhaupt noch vorhanden ift , wiffen wir nicht ;
die Wahrfcheinlichkeit fpricht für Lungtfchuan . In diefem Berichte begegnen
wir auch zuerft dem Worte porcellana . Allerdings ift Polo’s Werk in der
Zeit von der Abfaffung in den letzten Jahren von 1300 bis zur erften
Drucklegung in Venedig 1496 durch Abfchreiber verftümmelt und auch
wohl mit Zufätzen bereichert worden . Ift aber die hier angezogene Stelle
echt , fo würde fie , da porcellana ohne Erklärung 1 dafteht , dafür fprechen,
dass dies Wort bereits im 13 . Jahrhundert in Italien für Dinge gebräuch¬
lich war , die durch glatte , glänzende oder fchillernde Oberfläche an die
Schlar.genkopfmufchel (Cypraea , ital . porcella) erinnern konnten . Später ,
im 15 . und 16 . Jahrhundert , ift thatfächlich der Ausdruck für Robbia -Arbeit ,
für Majolica , für — vermuthlich emaillirtes — Glas , für Perlmutter ange¬
wandt worden , und kommt es in Spanien gleichbedeutend mit Schale oder
tiefe Schüffel vor , fo dass in fpanifchen Inventaren aus jener Zeit porcelanas
aufgezählt werden aus Glas , aus Halbedelfteinen , ja fogar eine porcelana
de porcelana . In der Folge ift insbefondere weisse Faience häufig Porzellan
genannt worden , fo in Holland das Fabricat von Delft.

Auf alle Fälle fcheint das Fabricat feinen europäifchen Namen in Ita¬
lien empfangen zu haben , wohin es von dem Hauptftapelplatz für Erzeug-
niffe der örtlichen Länder , Kairo , frühzeitig gelangen konnte . In Venedig
wenigftens follen chinefifche Porzellanvafen in reicheren Häufern fchon im
erften Drittel des 16 . Jahrhunderts nicht mehr etwas Seltenes gewefen fein,
alfo um die Zeit , da portugiefifche Seefahrer die erfte unmittelbare Ver¬
bindung mit China anknüpften . Auf Venedig weifen auch die früheften
Nachrichten über europäifches Porzellan hin . 2 Ein portugiefifcher Priefter ,
Luis Cazegas , erwähnt in feiner wahrfcheinlich zu Beginn des 17 . Jahr¬
hunderts abgefassten Gefchichte des Dominicanerordens ein im Klofter
Bemfica befindliches Thonrelief , welches vom heil. Antoninus , Erzbifchof
von Florenz ( 1446— 1459 ) , gefchenkt worden fei, und nennt das , der Zeit
und der Befchreibung nach wohl aus der Werkftatt Robbia ’s hervorge -

1 Porzellanmufcheln als kleine Münze: II Milione di M. Polo . Florenz 1827 . I . S . 111 .
— . . . che vi fanno le piii belle ifcodelle di porcellane del mondo . Ebend . I . 149 * Nach

Ran11(ios Ausgabe : . . . Fanno le fcodelle e piadene di porcellana . Ebend . II . 354*
2 Urbani de Gheltof , Studj intorno alla ceramica veneziana. Venedig 1876 .
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gangene Werk glafirtes Porzellan , wie es in Venedig gemacht wird . 1 Einer
allerdings nicht beglaubigten Notiz

1

2

3

zufolge foll ein Alchemift Antonio
in Venedig fchon 1470 Porzellan gemacht haben . 1518 rühmt fich ein
deutfcher Spiegelmacher in Venedig , Leonardo Peringer , das Geheim-
niss des aus der Levante eingeführten Porzellans erkundet zu haben , und
1519 lehnt ein nicht genannter Kunfthandwerker in Venedig , der Porzellan -
gefäffe gemacht hat , eine Einladung an den Hof des Herzogs von Ferrara
feines Alters und entmuthigender Erfahrungen halber ab , vermuthlich eben
jener Leonardo , Sohn Arnolds des Deutfchen aus Nürnberg , der 1529 fein
Teftament macht . Weiteres ift weder über Antonio ’s noch über Peringer ’s
Fabricat bekannt , und Nachfolger haben fie offenbar nicht gehabt .

Ebenfo unbefriedigend find die gelegentlichen Mittheilungen über früh¬
zeitige und angeblich mit Erfolg angeftellte Verfuche in Ferrara , Pefaro
und Turin .

Dagegen find , feitdem ( 1857 ) Dr . Forlefi in Florenz ein Thonfläfchchen
mit der florentiner Marke : F unter der Domkuppel , aufgefunden hat , von
dem Medici-Porzellanß das man bis dahin ebenfalls nur dem Namen nach
kannte , 30—40 Stücke ermittelt worden , davon zwei datirt : eine eckige
Flafche mit dem Wappen Philipps II . von Spanien im Mufeum der Fabrik
zu Sevres 1581 , und ein Rund mit dem Bildniffe des Grossherzogs Franz I.
in Florenz 1586. Das Fabricat ift unvollkommen , die Maffe von einem
ins Gelbliche oder Graue fpielenden Weiss , die blaue Malerei unter der Glafur
meiftens blass und verlaufen . In mehreren Farben decorirt ift nur eine
Kanne im Befitze des Baron Adolf Rothfchild . In einem noch vorhandenen
Recept in der Biblioteca Magliabecchiana zu Florenz ift Kaolin aus der
Gegend von Vicenza vorgefchrieben ; daher mögen auch die Venezianer die
Erde bezogen haben .

Ob fchon unter Cofimo I . in Florenz Porzellan gemacht worden fei ,
ift zweifelhaft, hingegen ficher , dass deffen Sohn , eben Franzi . ( 1574— 1587 ),
den Arbeiten grosses Intereffe widmete , an denen nach Vafari der viel-
feitige Künftler Bernardo Buontalenti ( 1536— 1608 ) , ein Majolicamaler
des Herzogs Alfonfo II . von Ferrara , Giulio da Urbino und meh¬
rere Gelehrte betheiligt gewefen fein follen. Campori 4 nennt jedoch Ca¬
millo da Urbino in diefer Verbindung . Unter Ferdinand I . ( 1587 bis
1609) war Niccolö Sifti Leiter der Fabrik , die zu feiner Zeit nach Pifa
verlegt worden fein foll . Doch wird in einem Werke über die merkwür¬
digen Gebäude von Florenz (Laftri , Offervatore fiorentino '

) erzählt , dass noch
1613 zu einem Feft im Palazzo Pitti Einladungskarten aus porcellana regia
mit dem Wappen der Medici ausgegeben worden feien.

1 Davillier , Les Origines de la Pore , en Enrope . Paris 1882 .
2 Raczynski , Les Aris en Portugal , S . 87 .
3 Davillier , Les Origines & r .
4 Notizie ßor . e ariiß . della Majol. e della Porcellana di Ferrara . Modena 1871 .
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Länger als hundert Jahre verlautet dann in Italien nichts über unteren
Kunftzweig , der inzwifchen in Sachten mit grösserem und dauerndem Er¬
folge aufgenommen worden war . Und eine fächfifche Prinzeffin , Tochter
Friedrich Augufts II . , veranlasste ihren Gemahl , König Karl III . von Sici -
lien , in Neapel eine Fabrik einzurichten , die zuerft im Garten des könig¬
lichen Palaftes untergebracht war , jedoch bald ( 1743 ) in den Park des
Schloffes Capo di Monte verlegt wurde . 1 Nach diefem Schlotte führt
das neapolitanifche Fabricat feinen Namen , auch wenn es aus einer Zeit
nach der Auflöfung diefer Fabrik flammt .

Die Gefchichte des neapolitanifchen Porzellans zerfällt nämlich in zwei
getrennte Perioden : von der Gründung bis 1759 und von 1772 bis 1807 .
Wie mehrere Fürften feiner Zeit betrieb Karl III . die Porzellanfabrication
als perfönliche Liebhaberei , kümmerte fich um die Arbeit , wie um den
Abfatz ; als ihm die Krone Spaniens zufiel , nahm er Maler , Modelleure,
Chemiker , Former &c . , und auch Formen und Vorräthe in fein neues Reich
mit , verpflanzte fo die Fabrik einfach nach Buen Retiro . Erft als fein
zweiter Sohn , der achtjährig als Ferdinand IV . auf den Thron von Sicilien
gefetzt worden war , die Volljährigkeit erreicht hatte , erfolgte neuerlich die
Gründung einer Fabrik . Sie wurde im Garten der königlichen Villa zu
Portici eröffnet, und dann wieder in den königlichen Palaft zu Neapel über -
gefiedelt . Während der Befetzung Neapels durch die Franzofen (1799) er¬
litt fie eine förmliche Plünderung ; nach der Rückkehr der Bourbonen wurde
der Betrieb eingefchränkt , und unter Jofeph Bonaparte 1807 die gänzliche
Auflöfung verfügt . Ein Theil der Formen ift in den Befitz der Ginori’fchen
Fabrik in Doccia gelangt , die fie auch benutzt , jedoch die Bemalung der
Gegenftände durchaus nicht in der forgfältigen ' Weife ausführen lässt , deren-
wegen die Originale fo gefchätzt find.

In der erften Periode gelang es noch nicht echtes Porzellan zu ver¬
fertigen , fo viel Mühe man fich auch gab , Kaolin zu bekommen . Der Er¬
finder der weichen Maffe , aus der z . B . Kaffeefchalen gemacht wurden ,
die im Ausfehen an das japanifche Eierfchalenporzellan erinnern , ift Gae -
tano Schepers -, deffen Vater , ein Chemiker aus Belgien , zuerft die tech -
nifche Leitung der Fabrik gehabt hatte , aber fchon 1744 wegen allerlei
Ungehörigkeiten entlaffen worden war ; die künftlerifche Leitung lag dem
Maler Giov . Cafelli ob , deffen Nichte Maria Cafelli als Decorateurin
neben den aus Deutfchland berufenen Malern Joh . Sig . Fifcher , f 1758 ,
und Chriftian Adler , f 1759 , und dem einheimifchen Giuf . della Torre
hervorgehoben wird , wie Giuf . Gricchi als Modelleur . Kinder und an¬
dere Anverwandte der angeftellten Künftler (für die vier Kategorien be-
ftanden : Maler von Heiligenbildern und mythologifchen Darftellungen , von

1 Riccio , La R . Fabbrica della Porcellana in Napoli . Neapel 1878. — Bücher ,
Mit Gunft . S . 285 ff.

III . 34



530 Keramik . V . Capitel : Porzellan .

Schlachten , von Blumen , Blumen - und Früchte - Modelleure ) wurden als
Lehrlinge herangezogen , woraus es fich erklärt , dass diefelhen Namen in

Fig . 450 .

I'

1 ■; ■' . . . il

-f,

Leuchter aus Capo di Monte .

Capo di Monte und Buen Retiro fo
König eine Modellirfchule einrichten .

häufig Vorkommen ; 1751 Hess der
Man lieferte Gefäffe und Geräthe
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aller Art , weiss oder nach chinefifchen und Dresdener Muftern bemalt und

vergoldet , auch Figürchen und Gruppen . Seine Eigenthümlichkeit erhielt
das Fabricat durch die Verzierung mit Mufcheln , Schuppen , Gräten , Ko¬
rallen und anderen Früchten des Meeres in bemaltem Relief, die zuerft bei
Tabaksdofen um 1745 zur Anwendung gekommen zu fein fcheint . Aber
auch figürliche Darftellungen wurden namentlich an Kaffee- und Theefchalen
in mässigem Relief ausgeführt und bemalt , und in farbigen Rundfiguren
leiftete die Fabrik Vollendetes (Fig . 450 der Sommer aus einer Gruppe von
vier Leuchtern im Oefterr . Mufeum , Fig . 451 Kaffeefchale mit halber¬
habenen Figuren ) . Als Fabriksmarke wurde während der erften Periode die
bourbonifche Lilie benutzt , die König Karl auch für das Fabricat von Buen

Retiro beibehielt .

Fig - 451-

Kaffeefchale aus Capo di Monte.

£>M.

W& '

mm
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Den grössten Theil der zweiten Periode hindurch leitete Domenico

Venuti die Fabrik , an der die Modelleure Franc . Celebrano undFil .

Tagliolini , die Maler Ant . Cioffi , Giac . Milano u . A . , als Former

Saverio Grue in hervorragender Weife thätig waren . Die Ausgrabungen

von Pompeji &c . hatten fchon früher den Anftoss zur Nachbildung antiker

Büften gegeben , nunmehr wurden Vafen als Vorbilder für Gefäffe benutzt ,

etrurifche Speifegefchirre und antikifirende Gruppen aus Biscuit angefertigt .

Die Auffindung von Porzellanerde bei Tropea in Calabrien und auf Elba

ermöglichte die Herftellung der harten Mafle . Die Marke des fpäteren

neapolitanifchen Porzellans zeigt unter einer Krone die Buchftaben N oder

R F (Real Fabbrica ) . Prachtvafen fchmücken den Feftfaal des königlichen
Schloffes zu Neapel , und im Schlöffe Capo di Monte in der Camera dei
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biscuits befindet fich noch die Ausftattung eines der im vorigen Jahrhundert
fo beliebten Porzellanzimmer (urfprünglich in dem Luftfchloffe zu Portici ) ,mit prachtvollen farbigen Candelabern , Kronleuchter , Wand Verzierungen &c .

Ueber neuere Verfuche auf diefem Gebiet in Venedig ift nur be¬
kannt , dass Chr . K . Hunger , 1 Vergolder und Emailleur , der 1717 aus der
Meissener Fabrik nach Wien entwichen war , durch den dortigen venezia -
nifchen Gefandten 1720 veranlasst wurde , nach Venedig zu gehen , wo er
unter der Aufficht von vier Nobili Porzellan machte , wozu er Schnorr ’fche
Erde aus Sachfen bezog . Als er diefe nicht mehr erhalten konnte und die
Nobili die fchriftliche Mittheilung des Fabricationsgeheimniffes forderten ,kehrte er 1725
nach Meissen zu¬
rück . 2

Des Zufam-
menhanges wegen
laffen wir hier
fofort das fpani -
fche Porzellan
folgen.

Wenige Wo¬
chen nach feiner
Ankunft in Spa¬
nien , wohin er
5 3 Künftler , T ech-
niker und Arbeiter
aus Neapel mit¬
gebracht hatte ,
ertheilte König
Karl III . Befehle
zur Errichtung
einer Porzellan¬
fabrik , die im

Park von Buen
Retiro vielleicht
fchon 1760, fpäte-
ftens 1761 eröffnet
werden konnte .
Natürlich . blieb
man beim Stil
von Capo di Monte
(Fig . 452 ) . Unter
der Direction von
Th om . Boni -
celli und deffen
Sohne Dom . Bo -
nicelli arbeiteten
Schepers (nun
Cayetano ge¬
nannt ) und fein
Sohn Sebaftian ,
der Modelleur
Gius . Gricci
und die übrigen
aus Neapel ge¬kommenen Künffler . Porzellanzimmer wurden — möglicherweife mit Be¬

nutzung der Formen von Capo di Monte — für Aranjuez und Madrid geliefert ,dem Zeitgefchmack entfprechend in einem Gemifch von Rococo und Chinefifchund in \ \ eiss, Gold und Seladongrün ; der antikifirenden Richtung wurde danndurch Nachahmung von pompejanifchen Vafen und von Wedgwood fchenReliefs auf blauem Grande u . drgl . m . gehuldigt . Doch war auch dieferFabrik keine lange Dauer befchieden ; wiewohl nicht formell , doch that -
fachlich erlofch fie , wie ihr Vorbild , mit der Thronbefteigung Jofeph Bona-

»VEsrWk

Fig . 452 .

Figur aus Buen Retiro .

1 W . V. Seidlitz in N . Arch . f . Sächf . Gefch . X . Heft i . 2 .2 Vgl , Meissen, Wien , Stockholm.
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partes ( 1808 ) , und die von Ferdinand VII . in La Mancha gegründete neue
Fabrik brachte es zu keiner Bedeutung , eben fo wenig die Privatfabrik , die
der letzte Director von Buen Retiro , Bartolome Sureda , 1827 in
Monteloa einrichtete . Die Marke von Buen Retiro hat gewechfelt .
Meiftens wurde die Lilie eingegraben oder aufgemalt , wesshalb Verwechs¬

lungen mit Capo di Monte häufig find ; unter Karl IV . : zwei verfchränkte C
und o = Carlos cuarto ; um 1798 MD (Madrid) unter der Krone .

Gleichzeitig , wenn nicht noch früher als in Buen Retiro , war in der
Fabrik des Grafen Aranda zu Alcora in der Provinz Valencia neben
anderen Thonwaaren auch Porzellan gemacht worden . Ein Zeichner und

Modelleur , Jof . Ollery , aus Mouftiers berufen und von etwa 1725 — 1737
in Alcora thätig , erwarb fich das grösste Verdienft um die Fabrik , deren

Erzeugniffe den beiden fpanifchen , holländifchen , franzöfifchen und eng-

lifchen gleichgeftellt wurden . Hieraus lässt fich wohl fchliessen , dass die

Speifegefchirre , Tafelauffätze , Figuren , Reliefs &c , Faience , höchftens

weiches Porzellan waren .
Ueber portugiefifches Porzellan im vorigen Jahrhundert erfahren wir,

dass in den Siebzigerjahren General Barth , da Cofta die erften Verfuche,
wahrfcheinlich in Liffabon , angeftellt hat , doch fcheinen von feinen Arbeiten

nur Bildplättchen und ein Medaillon in der Sammlung des Königs erhalten

zu fein . Zwanzig Jahre fpäter ahmte Mango Pereira in Rio de Janeiro
Porzellan von Meissen und Sevres , dem Anfcheine nach in weicher

Maffe , nach .

4 . Deutfchland und die Schweiz .

Waren die mehr oder minder gelungenen Verfuche im 15 . und 16 . Jahr¬

hundert , echtes Porzellan zu machen , ohne dauernden Erfolg , fo blieb diefer

den gleichen Bemühungen in Sachfen 1 im folgenden Jahrhundert nicht ver-

fagt ; durch fie wurde die europäifche Porzellaninduftrie gefchaffen.
Kurfürft Auguft der Starke , wie die meiften Fürften feiner Zeit an

den Stein der Weifen glaubend , bemächtigte fich des Arcaniften Joh .

Friedr . Böttger (geb . 1682 zu Schleiz im Voigtlande ) , der 1701 aus

Preussen geflüchtet war , und liess ihn auf die Feftung Königftein bringen .

Hier fo wenig wie in Berlin gelang es Böttger , Gold zu machen . Aber

E . WT. v . Tfchimhaufen (Tfchimhaus ), 1652— 1708, ein ausgezeichneter Phy -

fiker , der fich durch Gründung der erften fachfifchen Glashütten verdient

gemacht hatte , und fich mit Forfchungen über die Natur des Porzellans

befasste , lenkte Böttger , deffen Kenntniffe in der Chemie er fchätzen ge¬
lernt hatte , auf diefes Gebiet . Letzterer hat alfo nicht , wie erzählt worden

ift , bei den Bemühungen , feuerfefte Schmelztiegel für das Goldfchmelzen

herzuftellen , zufällig das rothe oder braune fogen . Böltgerporzellan zuftande

1 Dis Königl . Porzellaninanufactur zu Meissen . Meissen 1860. — W * v* Seidlitz im

»N . Archiv f. fächf . Gefch . « IX , X (berichtigt vielfach die landläufigen Nachrichten ) .
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gebracht . Wenn zunächft ( 1707 ) davon die Rede iffc , holländifches Delfter
nachzumachen , fo kann es fich hierbei wohl vornehmlich um die in chinefi-
fcher Art decorirten Gefäffe gehandelt haben , denn Faience überhaupt
brauchte ja nicht erft erfunden zu werden . Auch wurde damals die Hoff¬
nung auf Gold noch keineswegs aufgegeben , wie Verfügungen des Kur -
fürften aus den Jahren 1708 und 1709 darthun ; erft um Weihnachten des
letzteren Jahres erklärte Böttger fich unvermögend , diefe Wünfche feines
Fürften zu erfüllen , nachdem er Dreivierteljahre früher fich noch gerühmt
hatte , dass fein Bericht über verfchiedene Erfindungen » nur als eine Schale ,
worinnen der befte Kern annoch verborgen läge , bis annoch zu betrachten
fei « . Diefe Erfindungen waren : weisses und bemaltes Porzellan von der
Güte des oftindifchen (d . h . chinefifchen und japanifchen ) •— ein Gefäss
» von allerhand fchönen Farben , härter als Porphyr « und politurfähig — ein
rothes fehr feines Gefäss wie das » rothe oftindifche Porzellan « , alfo rothes
chinefifches Steinzeug — künftlicher Porphyr und Marmor , fchöner als der
natürliche , mithin wohl diefelbe Maffe , aus welcher das zuerft aufgeführte
Gefäss hergeftellt war — Borax , fo gut wie der venezianifche — bunte
Glasflüffe — Schmelztiegel fo gut wie die heffifchen ; auch habe er » die
holländifche Steinbackerei bereits in ziemlich gangbarem Stande « .

Ueber ein Jahr war Böttger auf der Festung Königftein vor den
Schweden verfteckt gehalten worden , die unter Karl XII . Sachfen be-
fetzt hielten , brandfchatzten und verwüfteten . Im September 1707 wurde
er von dort nach Dresden gebracht und im November verfügte der Kur-
fürft die Gründung einer Manufactur in Dresden , in der anfangs nur das
rothe oder braune Steinzeug gemacht wurde , deren Zweck jedoch gleich
urfprünglich die Herftellung des echten weissen Porzellans war . Unter den
theils von Böttger , theils von Tfchirnhaus befchäftigten Arbeitern befinden
fich mehrere , die in der Gefchichte der Porzellanfabrication eine Rolle
fpielen füllten, fo David Köhler , Arcanift , der zu Böttgers Zeit und nach
deffen Tode für die Vervollkommnung des Fabricates thätig war , und
Samuel Kämpffe , der fpäter die Fabrik in Plaue einrichten half . An den
Arbeiten war ferner in hervorragender Weife betheiligt der Hofmedicus
Dr . Jak . Bartelmaei . Man verwandte anfangs Kreide , Alabafter , Colditzer
Thon (der fich aber nur für die Glafur brauchbar erwies) und andere Stoffe,bis Böttger in der als Haarpuder benutzten fogen . Schnorrifchen E.rde von
Aue bei Schneeberg das Kaolin entdeckte ; über den Zeitpunkt diefer Ent¬
deckung weichen die Angaben fehr von einander ab , doch fleht fo viel
feft , dass im Jahre 1709 zuerft weisses Porzellan zuftande gebracht worden
ift . 1710 erfolgte die Verlegung der Fabrik auf die Albrechtsburg zu
Meissen , wo alle Betheiligten abgefperrt und unter Aufficht gehalten werden
konnten , damit die Fabricationsgeheimniffe nicht verbreitet würden . Dass
alle Sicherheitsmassregeln und die Vereidigung aller Beamten und Arbeiter
hiergegen nicht fchützten , hat die Folge gelehrt .
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Von Intereffe ift der Bericht über den Abfatz des rothen Porzellans
auf der Leipziger Oftermeffe 1710. Böttger hatte einfache rothe , ge-

fchnittene und polirte , fchwarz glafirte und lackirte Waaren im Werthe von
etwa 4000 Thalern dahin gefandt . » Ob nun wohl, « heisst es in dem Be¬
richte , » damals ein nicht zu grosser Abzug denen Umftänden nach gehoffet
werden konnte , indem diefe neuen Waaren fozureden im Verborgenen ge¬
fertigt , und , weil Niemand etwas davon gefehen , folglich unter Standes -

perfonen fo wenig als unter Kaufleuten von deren Schönheit weder geredet
noch gefchrieben werden können , faft bei Jedermann unbekannt , diejenigen
aber , fo noch etwas davon gehört , durch den grossen Haufen derer , fo

keine Liebe zu dergleichen Manufactur hegen , praeoccupiret , ein oder den

anderen Verfuch zu thun intimidiret , vielleicht auch ganze Kaufmannfchaften ,
wie wir aus einigen Circumftantien nicht unbillig muthmassen , jedoch nicht

vor gewiss behaupten wollen , aus befonderer Abficht in totum davon zu

abftrahiren beredet worden : So hat dennoch bei augenfcheinlich •wahr¬

genommener kaltfinniger Aufführung derer einheimifchen, die Curiofität derer

auswärtigen das Waarenlager bis zur Hälfte geräumet , und uns die Hoff¬

nung zurückgelaffen , dass hiefige neue Fabriquen , wenn fie erft überall

bekannt , mehr Liebhaber an fremden ausländifchen Orten , als in ihrem

eigenen Vaterlande finden würden . « Damit die Meffe genügend mit Waare

befchickt werden könne , hatten Böttger und zwei Mitglieder des Fabriks -

directoriums jeder 400 Thaler vorgefchoffen !
Weisses Porzellan war aber noch immer nur in wenigen Stücken vor¬

handen , und das Decoriren mit Blau (Kobalt aus dem Erzgebirge , von wo

er bereits feit dem 16 . Jahrhundert über Holland nach China ausgeführt
worden war) wollte lange Zeit nicht gelingen . Darf man den Behauptungen
Chr . K . Hungers , der bald in Meissen , bald in Wien , Venedig , Stock¬

holm thätig war , Glauben fchenken , fo hat erft fein Schüler Herold aus

Jena , von Wien zurückgekehrt , in Meissen die richtige Behandlung der

Farben gelehrt . Auf jeden Fall wurden die Schwierigkeiten mit blauer

Farbe erft nach Böttgers Tode überwunden , ein Umftand , der für die

Datirung des alten fächfifchen Porzellans von Wichtigkeit ift : blaue Marken

können nicht vor das Jahr 1719 fallen.
In den Acten kommen bei Erwähnung des rothen Porzellans häufig

die Ausdrücke vor : emaillirt , lackirt , mit Gold oder mit Silber lackirt . Wie

in vielen ähnlichen Fällen darf wohl angenommen werden , dass man es

mit folchen Bezeichnungen nicht allzu genau genommen habe . Von der

Anwendung von Emailfarben auf rothem Gefchirr , wie fie in China ver¬

kommt , ift uns nichts bekannt , und da von Glafur nur feiten die Rede ift ,

mag fich fowohl emaillirt als lackirt auf das Ueberziehen der braunrothen

Oberfläche mit der fchwarzen Glafur beziehen , die vermöge des Durch -

fcheinens der Grundfarbe oft einen kaffeebraunen Thon zeigt (fogen. Eifern

Porzellan ) . Allein an einem Kännchen im Oefterreichifchen Mufeum lässt

V
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fich erkennen , dass der abwechfelnd aus einem Rautenmufter und aus
Blumen beftehende Golddecor zuerft mit Glasfluss aufgetragen und dann
mit Blattgold vergoldet worden ift, fo dass bei diefem Verfahren wohl von
Emaillirung gefprochen werden konnte . Die nicht glafirten Gefäffe blieben
entweder glatt oder wurden durch eingefchliffene und glänzend polirteRunde etc . (nach Art der Kugelarbeit an Gläfern) oder theils fo , theils mit
aufgelegtem Pflanzenwerk verziert . Das Poliren des rothen Gefchirres
fcheint zuerft 1710 ausgeführt worden zu fein , da Proben gegen Ende des
Jahres dem Kurfürften vorgelegt wurden , und ihm fo gefielen , dass er
meinte , folche Dinge follten nur wenig gemacht und nur gefchenkweife an
Potentaten abgegeben werden .

Zur Oftermeffe 1713 kam zum erften Male weisses Porzellan in
grösserer Zahl nach Leipzig , hatte jedoch mit der Concurrenz einer Dres¬
dener Glashütte zu kämpfen , die vermuthlich damals ihr bemaltes Milchglasauf den Markt gebracht hatte . Das grössere Publicum hatte die Vorzügedes Porzellans noch nicht begriffen , wandte fich auch keineswegs gleichvon dem Böttgerfchen rothen Steinzeug ab . Vielleicht erfchien auch das
weisse Porzellan zu theuer . Von Preifen der rothen Waare mögen einigehier angeführt werden . Trinkkrüge 2js bis 1 Thaler , reicher verziert 3 bis
5 und 7 Thaler ; runde , viereckige und achteckige Theekannen 2 bis 4,reicher verzierte 6 bis 10 Thaler , mit Silber befchlagen 1 Thaler mehr ;'Theefchälchen rund 8 Grofchen ( ^s Thaler ) , achtpaffige 12 Grofchen ;Brunnen (Weihkeffel) mit und ohne Bügel 2 bis 7 Thaler .Als den Künftler , welcher die Modelle für feinere und verzierte Gegen -
ftände lieferte , lernen wir den Goldfehmied Joh . Jak . Irminger den Ael -
teren kennen ; er war etwa 171 x vom Kurfürften perfönlich beauftragtworden , » der Porcellain -Fabrique hülfreiche Hand zu leiften , und auf folche
Inventiones zu denken , damit theils ausserordentlich grosse , theils andereSorten fauberer und künftlicher Gefchirre möchten gezeugt werden . « Böttger
bezeugt ihm 1718, er habe » aus fchlechten Töpfern gute Künftler gemacht « ,und da er noch fpäter mit der Beauffichtigung der Modellarbeit betraut war,dürfen wohl die zierlichen P' ormen aus der Blüthezeit der Meissener Fabrikauf feinen Einfluss zurückgeführt werden .

Finanziell kam jedoch , fo lange Böttger lebte , die Anftalt auf keinen
grünen Zweig . Die Betriebsmittel wurden fchwer flüffig , da das polnifcheKönigthum , die koftfpieligen Hofhaltungen und Bauten , die Kriege dieFinanzen zu ftark in Anfpruch nahmen . Schon 1710 klagt Böttger , dassdie meiften abgerichteten Arbeiter , die wegen Geldmangels ohne Befchäfti-
gung gelaffen werden müssten , auseinander gegangen feien. Aber er felbftwar das Gegentheil eines guten Wirthfchafters , und es wäre , wie der
Infpector Steinbrück in einem Briefe vom Jahre 1713 betont , beffer ge-wefen, ihm die Sorgen der Verwaltung gänzlich abzunehmen , die ihn ver-droffen machten , ihm die Luft zum Arbeiten nahmen und feiner Neigung
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Vorfchub leifteten , » feinen Chagrin , wie wohl eher gefchehen , zu vertrinken « .
Er verbrauchte viel für feine eigene Perfon , und behandelte die Caffe der
Manufactur als feine Privatcaffe ; es wird ihm vorgeworfen , er habe keine
Disciplin zu halten gewusst , Perfonen , die kein Vertrauen verdienten , Ge-
heimniffe mitgetheilt , fogar die Flucht einzelner Angeftellter begünftigt . Bis
1715 war er noch gewiffermassen als Gefangener gehalten worden . In
diefem Jahre wurde ihm die Fabrik zu freier Verfügung übergeben , und es
ift begreiflich , dass damit die Wirthfchaft nicht beffer wurde . Kurz darauf
foll er fich in geheime Unterhandlungen mit Berlin eingelaffen haben , nach
deren Entdeckung er 1719 gefangen gefetzt wurde , und , durch Ausfchwei-

'
Fig . 453. Fi S - 454 -

Porzellanvafe , Meissen. Armleuchter , Meissen.

fungen , namentlich durch Trunk , körperlich zerrüttet , fchon am 13 . März
deffelben Jahres ftarb .

Unter dem obengenannten Maler C . F . Herold und dem Bildhauer
Kandier trat die Fabrik zu Meissen in die Periode ein , in der fie die
fchönften und charakteriftifchften Arbeiten (vieux Saxe ) geliefert hat . Im
Decor , fowohl blau unter als in Farben und Gold auf der Glafur, hielt man
fich zunächft an oftafiatifche Mufter, die Prunkvafen &c . wurden in Barock¬
formen gehalten . Doch gewann bald in beiden Beziehungen das Rococo
die Oberhand (Fig . 453 ) , das für diefes plaftifche , aber im Brande die
Schärfe einbüssende Material ebenfo günftig war , wie die Freiheit in der

Zeichnung geftattete , kleine Fehler der Oberfläche durch Malerei zu ver¬
decken . Neben äusserft zierlichen Tafelgefchirren , Dofen , Uhrgehäufen &c . ,
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erwarben fich lebendig componirte Figürchen und Gruppen den grössten
Beifall. Zugleich wurden die Einrichtungen der Fabrik derart vervoll¬
kommnet , dass fie fich an Gegenftände von ausserordentlicher Grösse
wagen konnte . (Fig . 454 , 60 cm hoch .)

Im fiebenjährigen Kriege gerieth die Fabrication in Stillftand , das
Perfonal zerftreute fich , und als 1763 der bekannte Maler C . W . E . Dietrich
(f 1774) , der fich alle möglichen Malweifen angeeignet hatte , die künft -
lerifche Leitung übernahm , waren andere Fabriken von bedeutender Leiftungs -
fähigkeit entftanden , und Meissen verlor in der Folge , namentlich unter der
Oberleitung des Grafen Marcolini , Ende des 18 . und Anfang des 19 . Jahr¬
hunderts , feinen befonderen Charakter .

Rothes Porzellan ift oft mit Marken verfehen , die chinefifchen nach¬
geahmt find ; das weisse der früheften Zeit ift unbezeichnet geblieben , 1712
wurden die Chiffren K . P . M . und M . P . M . in Curfivfchrift eingeführt ,
aber auch der Aesculapftab kommt vor , während die von dem Könige
beftellten Sachen deffen Namenszeichnung AR erhielten . In den Zwanziger¬
jahren kamen die gekreuzten Kurfchwerter in Gebrauch , die in den mannich -
faltigften Geftalten , als Degen oder Säbel und mit Beifügungen angewandt
wurden ; ein Punkt oder kleiner Kreis zwifchen den Griffen bedeutet die
Siebzigerjahre , ein Stern die Zeit Marcolinis .

Seitdem in Meissen echtes hartes Porzellan gemacht wurde , bemühte
man fich überall , hinter die Geheimniffe der Fabrication zu kommen , und
alle Vorfichtsmassregeln und Verbote konnten nicht hindern , dass Arbeiter
entwichen , oder dass Schnorrifche Erde heimlich aus dem Lande gefc’nafft
wurde . In den Archiven liegen zahlreiche Beweife, dass Diplomaten kräftigft
und nicht immer mit den redlichften Mitteln folche Bemühungen unter -
ftützen mussten , und in der Gefchichte der meiften Porzellanfabriken wieder¬
holt fich , dass flüchtige Arbeiter aus Meissen angeftellt wurden , nicht halten
konnten , was fie verfprochen hatten , oder fich bald durch höhere An¬
erbietungen an einen zweiten oder dritten Ort locken Hessen . Wirklichen
Auffchwung nahm die anderweitige Fabrication erft , als neue Kaolinlager ,
namentlich das Paffauer, ausgebeutet werden konnten .

Die frühefte Concurrenzanftalt für Meissen befand fich in Plaue bei
Potsdam . 1 Ein Kammerherr von Görne errichtete fie 1713 mit Hülfe des
früher erwähnten Samuel Kämpffe (Kempe ) , der von Tfchirnhaus und von
Böttger im Laboratorium zu Dresden befchäftigt worden war . 1715 be¬
richtete ein in Plaue gewefener Arbeiter , dass dort rothes Steinzeug , gut
in der Maffe , hergeftellt werde , aber die fchwarze Glafur nicht gemacht
werden könne , gefchweige weisses Porzellan . Um diefelbe Zeit liess Görne
dem Kurfürften den Ankauf feiner Fabrik antragen , was unter folchen Um-
ftänden natürlich abgefchlagen wurde . In der Michaelismeffe deffelben

1 S eidlitz a . a . O .
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Jahres ift zum erften Male fogen. Brandenburger Porzellan in Leipzig ge-
wefen, hat aber wegen der Schwere und fchlechten Form bei hohen Preifen
wenig Beifall gefunden . Später mtiffen wohl Fortfehritte gemacht worden
fein , da noch 1718 die Meissener Fabrik zwei gute Arbeiter aus Plaue an
fich zog . Auf die Koften kam man aber dort niemals , es wurde nur braune
Waare gemacht , und 1719 fcheint die Arbeit eingeftellt worden zu fein ,
fo dass die Angabe , noch 1729 fei die Leipziger Meffe befchickt worden ,
wohl auf einem Schreibfehler beruhen mag .

Die zweitältefte Fabrik ift die zu Wien ,
1 und zwar wurde hier fofort

weisses Porzellan gemacht . Der Unternehmer war der Kriegsagent Du

Paquier aus Brabant oder Holland . Zuerft kam Porzellanerde aus der

Gegend von Paffau und aus Ungarn zur Verwendung , doch genügten damit
die Verfuche nicht . Deshalb wandte fich Du Paquier heimlich nach Meissen,
und gewann den Emailleur und Vergolder Chriftoph Konrad Hunger
( 1717 ) und den Arcaniften Werkmeifter Samuel Stölzel (Stenzei ) , der
im Januar 1719 aus Meissen entfloh . 1718 erhielt die Fabrik ein aus-

Fig - 455 -

Wiener Porzellan .

fchliessliches kaiferliches Privilegium . Man gab fich deshalb grossen Er¬

wartungen hin , und Hunger bemühte fich , noch andere Meissener nach
Wien zu ziehen . Allein die Gefchäfte gingen fchlecht , die verfchiedenen
Gefellfchafter Du Paquiers zogen fich immer wieder mit grossen Verluften
zurück, und Stölzel machte fich , als ein neuer Geldgeber feine Forderungen
beglichen hatte , aus dem Staube ( 1720) , nachdem er durch Zerftörung der
Modelle und Verwüftung des vorräthigen Materials einen auf 15,000 fl . ge-
fchätzten Schaden angerichtet hatte . Er kehrte nach Meissen zurück , Hunger
war fchon früher nach Venedig gegangen . Du Paquier , dem feine Gehülfen
die technifchen Geheimniffe nicht mitgetheilt hatten , hielt fich mit Mühe
über Wafler , und musste froh fein , dass 1744 der Staat die Fabrik nebft
den darauf haftenden Schulden übernahm und ihn als Director anftellte .
Nach wie vor folgte die Fabrik den Spuren Meissens , ging von der Nach¬

ahmung von China , Japan und Delft (Fig . 455 a) zum Rococo (Fig . 455 b)
über , und bemächtigte fich , feitdem ( 1747 ) Jof . Niedermayr als Modell-

1 Falke , Dü K . K . Wien . Porz .-Fabr . Wien 1887 . — Seidlitz a . a . 0 .
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meifter beftellt worden war , auch mit gutem Erfolge der kleinen Plaftik .
Ein Buntmaler J . Chr . Danhofer ging 1737 von hier nach Baireuth .

Von 1770— 1782 war Director Hofrath v . Kessler , auf deffen Betrieb
die Maffe glafiger , daher weniger widerftandsfähig und weisser , alfo künft -
lerifch unerfreulicher hergeftellt wurde , und der der Production eine über¬
mässige Ausdehnung gab . Dazu kam , dass der rafche Uebergang der Mode
vom Rococo zum antikifirenden Stil grosse Vorräthe unverkäuflich machte .
Diefe ungünftigen Verhältniffe beftimmten den Kaifer Jofeph , den Verkauf
der Fabrik zu verfügen ; allein fie fand keinen Käufer , und fo wurde die
Leitung 1784 dem Baron Sorgenthal übertragen , unter dem fie ihre
glänzendfte Periode erlebte . Das Hauptgewicht wurde nunmehr auf die
malerifche Ausftattung gelegt , man behandelte mit * Vorliebe das Por -

Fig . 456 .

Wiener Porzellan .

zellangefchirr , namentlich Teller u . drgl . als Malgrund , auf denen Copienberühmter Hiftorienbilder , Porträts , Blumenftücke mit höchfter Sorgfalt
ausgeführt wurden , benutzte auch zu denfelben Zwecken Platten , die
vollends nur als Decorationsftücke zu dienen beftimmt waren . Einen
befonderen Reiz erhielten folche Gefäffe durch die ornamentalen Um¬
rahmungen in dem damals auftauchenden pompejanifchen Gefchmacke und
mit Anwendung von Reliefverzierungen in Glanz- und Mattgold (Fig . 456).Auch wurden antike Vafen mit fchwarzen Figuren nachgeahmt auf einem
braunrothen Grunde , den ebenfo wie das fchöne Kobaltblau der Chemiker
Jof . Leithner erfunden hatte (ihm wird ebenfo , doch auch G . Perl , die
Erfindung des Reliefgoldes zugefchrieben ) ; ferner die Cameen Wedgwords .
Desgleichen gab man in der Plaftik den Rococoftil gegen den Clafficismus
in Figuren und Büften von Biscuit auf . In einer eigenen mit der Kunft -
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akademie in Beziehung gebrachten Schule wurden Künftler für die ver-
fchiedenen Fächer herangebildet , und fo verfügte die Fabrik über einen
Stock fehr tüchtiger Kräfte , wie im Figurenfache Ant . Schaller ( 1772
bis 1844) , Mich. Weichfelbaum , Claudius Herr , G . Lamprecht , K . Schwem-

minger , in der Landfchaft Joh . Weichfelbaum , K . Scheidl, Jak . Petter , in
der Blumenmalerei Jof . Nigg ( 1782 — 1863 ) , Lor . Herr und Anreiter ,
Leop . Parmann , Jof . Hinterberger , Franz Hirfchler , im Ornamentfache
Ph . E . Schindler aus Dresden ( 1723 — 1793 ) , Gärtner , Georg Perl , Bittner ,
Ant . Kothgaffer , Gebrüder Sturm , Friedl , Reichel , in der Plaftik Ant . Graffi

(geb . 1755 in Wien , f 1809) . Die jetzt Alt - Wien genannten Erzeugniffe
wurden fo beliebt , dass Sorgenthal 1800 in Engelhardtszell , in der
Nachbarfchaft des Paffauer Kaolinlagers , eine Zweiganftalt einrichtete , wo

geringere WTaare fabricirt und der Thon für Wien vorbereitet wurde . Auch
unter Niedermayr , der nach Sorgenthals Tode 1805 die Direction (bis 1827 )
übernahm , erhielt fich die Fabrik noch einige Zeit auf der Höhe , aber die
Sterilität der Epoche nach den Befreiungskriegen äusserte fich auch hier ;
was die Anftalt gross gemacht hatte , die Pflege der künftlerifchen Richtung
wurde aufgegeben , nur auf Erträgniss hingearbeitet , und damit die Leiftungs -

fähigkeit fo herabgedrückt , dass man in den Sechzigerjahren vor dem
Dilemma ftand : Reform von Grund aus oder Auflöfung . Die Volks¬

vertretung , in der die Manchefterlehre vorherrfchte , entfchied 1865 für die

Auflöfung . 1
Leider wurde nach einigen Jahren einer Anftalt für Porzellanmalerei

geftattet , die Marke der kaiferlichen Fabrik , das öfterreichifche Wappen ,
den Bindenfchild , der zuerfl: eingepresst , dann in Blau erfcheint (im Handel

Bienenkopf getauft ) zu benutzen .
Wie früher berührt wurde , lässt fich bei verfchiedenen » Porzellan¬

fabriken « nicht feftftellen , ob fie diefen Namen mit Recht geführt haben ,
oder nur Faiencefabriken gewefen find , die fich bemühten , auch Porzellan

zu machen . Dies fcheint der Fall zu fein mit den angeblich fchon 1718
und 1720 gegründeten Anftalten in Ansbach und Baireuth . Eine Porzellan¬

fabrik in Ansbach ift erft 1760 nachgewiefen ,
2 wurde 1764 nach Bruck¬

berg verlegt und bezeichnete ihr Fabricat mit A , das manchmal der

Meissener Schwertermarke fehr ähnlich ift . Nach Baireuth kam 1737 der

Buntmaler Danhofer aus Wien , von dort 1746 ein vorgeblicher Arcanift , in

der That aber Faiencemaler , Glafer nach Fürftenberg , auf einer mit dem

Namen der Stadt bezeichneten Kaffeefchale nennt fich als Verfertiger Jucht ,
und eine andere zeigt die Jahreszahl 1744 . Von einer Fabrik in Zwei¬

brücken erhalten wir Kenntniss durch das Schreiben eines gewiffen Bet-

tinger nach Fürftenberg , der Kaolinproben einfendet , aber zugleich mittheilt ,

1 G . v . Suttner , Zur Gefch . d . Auflöfung d . k . k . Porz .- Fahr . Wien 1887 .

2 Vgl . Stegmann, . Porz .-Fabr . zu Fürftenberg . S . 148 .
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dass im Intereffe der dortigen Fabrik die Ausfuhr von Porzellanerde ver¬
boten worden fei ( 1755 ) .

Zweifelhaft ift es auch , ob die 1741 in Fulda gegründete Fabrik , in
welcher die Porcellainmacher Ruprecht und Ripp , der Porcellainmann Eber¬
hardt , auch der berüchtigte Löwenfink und G . Fr . Hess (vrgl . Höchft )
befchäftigt gewefen find , und die 1758 aufgehoben wurde , Faience oder
Porzellan gemacht hat . Dagegen ift die 1765 von dem Fürftbifchof Heinrich
mit dem obengenannten Ripp und einem ziemlich überall auftauchenden
Nie . Paul ins Leben gerufene Fabrik zu fchöner Blüthe gediehen . Sie ver¬
arbeitete Erde von Abtrode in der Rhön , verfertigte decorirtes Tafelgefchirr ,
von dem wir in Purpur ausgeführte Copien nach Kupferftichen hervorheben
wollen, und Figürchen , und führte als Marke Doppel -F unter dem Fürftenhut
oder ein griechifches Kreuz . Wie der erften der Siebenjährige , fo bereitete
der Krieg mit Frankreich 1790 der zweiten Fuldaer Fabrik ein Ende .

Die Fabrik in Höchft 1 wurde 1746 von dem Frankfurter Handels¬
mann Göltz und dem Director Adam Friedr . v . Löwenfink , der in
Meissen als Maler , dann an verfchiedenen Orten thätig gewefen war , und
zuletzt in Weissenau eine Porzellanfabrik befeffen hatte , mit den üblichen
Privilegien der kurfürftlichen Regierung eingerichtet . Löwenfink , einer von
den in der Porzellangefchichte fo häufigen Abenteurern , die überall das
Vertrauen missbrauchten , musste 1749 entfernt werden ; er machte dann in
Koblenz einen misslungenen Gründungsverfuch , und begab fich endlich nach
Strassburg . Auch mit feinem Nachfolger in Höchft , Joh . Benckgraff
oder Bengraf , geb . 1708 zu Mellrichftadt in Franken , gab es fortwährend
ZWilligkeiten ; er ftand mit anderen Fabriken in geheimen Unterhandlungen ,
und begab fich nach feiner Entlaffung 1753 nach Fürftenberg . 1756
machte Göltz Bankerott , auch eine Actiengefellfchaft , an deren Spitze der
Kurfürft Emmerich Jofeph von Breidbach ftand , brachte die Fabrik auf
keinen grünen Zweig , und 1778 wurde fie förmlich in den Betrieb des
Staates übernommen . Director war in der Zeit der Actiengefellfchaft
P . Kl . Webel , dann Joh . Kaufchinger , Arcanift Ewald . Schlechter Gefchäfts -
gang und endlich die Kriegsdrangfale führten zur Einftellung der Fabri -
cation ; 1798 wurden Gebäude , Einrichtung , Lager &c . verfteigert , aber der
Gefammterlös ergab nur 27,031 fl . , während die Paffiven 84,343 fl . betrugen .

Die Fabrikmarke von Höchft ift das fechsfpeichige Rad des Mainzer
Wappens , und kommt farblos eingeprägt , blau unter der Glafur , dann in
Roth , Gold oder Violett auf der Glafur vor , in letztem Falle das Rad weiss
ausgefpart auf farbigem Grunde . Eine Beziehung auf den Werth der Gegen -
ftände ift für die Verfchiedenheit der Farben nicht nachgewiefen , doch hat
es Wahrfcheinlichkeit , dass die rothe Marke Gegenftänden mit Fehlern ge¬
geben worden fei , und dass diefe , fowie die violette Marke aus den erften

1 Zais , Die Kurmainzifche Porzellanmanufactur zu Höchß . Mainz 1887 .
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zwanzig Jahren der Fabrik flamme . Die Formen und Decorationen der
Gefäffe folgten dem allgemeinen Gange der Mode von Rococo und natura -
liftifchen Bildungen zur Nachahmung der Antike , während für die befonders
gefchätzten , discret colorirten (Fig . 457) oder in Biscuitmaffe ausgeführten
Figuren auch fpäter der Charakter des Rococo beibehalten wird . Für die
Figurenbilder auf Kaffeegefchirren &c . find in der erflen Zeit insbefondere
chinoiseries , dann die Stiche nach franzöfifchen Malern und Zeichnern der
Zeit benutzt . Die Ausfüllung der Gründe mit farbigem oder goldenem
Gitterwerk , Schuppen u . drgl . auf anderer Farbe wurde Mofaik genannt .
Sehr beliebt war die Anwendung von Purpur . — Modelleur war in den
Sechzigerjahren Laur . Ruffinger , der fpäter in Paris als Befitzer einer

Manufacture de porcellaine allemande auftaucht . Die beften plaftifchen
Arbeiten aus dem dritten Viertel der Exiftenz der Fabrik find dem , nach

’+frrrn '

Fig - 457 -
Fuldaer Porzellan.

Lipowskys » Baierifchem Künftlerlexikon « 1766 in Höchft befchäftigten ,
1770 zum Hofbildhauer ernannten , Ende 1779 nach Frankenthal über-

gefiedelten Joh . Pet . Melchior (geb . 1745 ) zuzufchreiben . So ein figuren¬
reicher Calvarienberg ,

1 eine Venus im Befitze des Herzogs von Martina ,
ein Biscuitrundbild des Kurfürften Emmerich Jofeph in Sevres — diefe
beiden mit dem Namen des Künftlers bezeichnet — zahlreiche andere Bild-

niffe in Relief , z . B . Goethes Eltern (Goethe -Nationalmufeum zu Weimar ) ;
nur in Gips ausgeführt hat er das in Tiefurt bei Weimar befindliche Oval

mit dem Profil Goethes und der Bezeichnung » Der Verfasser der Leiden

des jungen Werthers durch feinen Freund Melchior 1775 nach dem Leben

gearbeitet « . Melchiors Nachfolger war Karl Ries . Als Maler werden

genannt Joh . Zefchinger , der mit Benckgraff nach Fürftenberg ging,

1 Abbild , bei Zais a . a . O . Fig . 18 .
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Joh . Andr . Kuntze aus Frankfurt , geb . 1729, f 1770, und deffen Bruder ,
der Blaumaler Chr . Gottl . Kuntze , geb . 1736, die beide vielfach gewandert
find, Joh . Danhofer aus Wien um 1749, Maffault und Ufinger .

Die braunfchweigifche Porzellanfabrik im Schlöffe Fürftenberg an
der Wefer 1 Hess Herzog Karl I . 1747 unter der Oberleitung des Ober -
jägermeifters J . G . v . Langen (bis 1763 , f 1776) für den aus Baireuth
gekommenen angeblichen Arcaniften J . Chr . Glafer einrichten . 1749 wurde
angefangen zu arbeiten , die Maffe jedoch nicht zuftande gebracht , bis im
Mai 1753 aus Höchft Joh . Benckgraff , deffen Schwiegerfohn der Maler

* ** .

Hl
rfsfelli

Fig . 458 .

Kaffeefchale mit Golddecor , Fürftenberg .

Joh . Zefchinger und als Modellmeifter Sim . Feilner eingetroffen waren .
Benckgraff ftarb zwar noch in demfelben Jahre , hatte jedoch alles fo weit
vorbereitet , dass fofort mit der Anfertigung harten Porzellans begonnen
werden konnte . Verarbeitet wurde anfangs Paffauer Erde , dann eine Zeit¬
lang eine folche aus der Gegend von Lenne im Braunfchweigifchen . Künft -
lerifch am bedeutendften waren die Leiftungen der Fabrik unter der Direction
J . E . Kohls 1769— 1790. Sein Vorfchlag , das Werk nach dem in jeder
Beziehung günftiger gelegenen Wolfenbüttel zu übertragen , wurde nicht

1 Stegmann , Die fürftl . braunfchw . Porzellanfabrik zu Fürftenberg . Braunfchweig
1893 - ~ Scherer im » Kunftgewbl . « 1890.

f
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genehmigt , dagegen die Buntmalerei und (für kürzere Zeit ) auch die
Modellirabtheilung nach Braunfchweig verlegt . Der nach feinem Tode ein-

geriffenen Misswirthfchaft fteuerte L . Vict . Gerverot aus Luneville feit

1795 , der die Fabrik auch glücklich durch die weftphälifche Zeit brachte ,
aber eben deswegen 1814 ohne Urtheil und Recht fortgefchickt wurde
und 1829 im Alter von 87 Jahren ftarb . Es wurden im Gefchmacke der
verfchiedenen Perioden decorirte Gefchirre (Fig . 458) gemacht , ferner Figuren
und Büften, Medaillons mit antiken Köpfen oder Bildniffe berühmter Zeit¬

genoffen , viel nach antiken oder anderen Originalen in Bronze , Elfen¬
bein &c . in der Kunftkammer , nach Kupferftichen , Figuren anderer Fabriken ;
1757 auch Querflöten . Als Modelleure werden namentlich hervorgehoben

Fig . 459 .

Salzfass, Höchft .

mm

Feilner , der fleh u . a . durch Einführung , vielleicht fogar Erfindung der

eifernen Schablonen verdient machte , 1768 entlaffen wurde und 1798 als

Infpector in Frankenthal ftarb , J . Chr . Rombrich , A . K . Luplau ( 1776
nach Kopenhagen gegangen und dort 1795 geftorben ) , ein Franzofe Desoches

bis 1774, K . G . Schubert 1778—1804, von dem viele Porträts herrühren ,
auch die Reiterftatuetten von Friedrich d . Gr . und Jofeph II . und die Büfte

Napoleons . Vornehmlich als Lehrer fcheint der Landfehafter J . Fr . Weitfeh

thätig gewefen zu fein. Ausser ihm und Zefchinger werden noch genannt
die Figurenmaler J . G . Nerge , J . A . Oeft , J . A . Hinze , die Landfehafter

J . H . Eifenträger (auch Bildnissmaler) , vgl . Kaffel , D . Chr. Ofterdag , die

Blumenmaler j . Chr . Kind , Chr . G. Beudrel , Ph . Ziefeler , J . L . Wille,

G . Fr . Geisler, J . G . Hartwig , Chr . E . Hopftock . Als Marke wurde gleich

anfangs F in Curfivfchrift blau unter der Glafur eingeführt , und zwar foll

III . 35
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der Buchftabe in der beften Zeit forgfältiger gemalt worden fein als fpäter .
An Biscuitbüften kommt das braunfchweigifche fpringende Pferd in die Maffe
geprägt vor . — Der Gefchäftsgang blieb mit kurzen Unterbrechungen un-
günftig , 1859 wurde die Fabrik verpachtet . In neuefter Zeit werden die
Formen aus der Rococozeit wieder benützt .

Die Porzellanmanufactur in Berlin geht auf eine Fabrik zurück , die
1750 von einem Kaufmann Wilh . Casp . Wegeli eingerichtet , aber fchon
1757 aufgegeben wurde (Fig . 460a ) . Ein von ihm befchäftigter Bildhauer
E . H . Reichard übernahm einen Theil der vorräthigen Erde und der
Modelle und gewann 1761 den Kaufmann Joh . Ernft Gotzkowsky für die
Gründung einer neuen Fabrik , deren Director der Maler Grieninger wurde ,

a b
Fig . 460 .

Berliner Porzellan .
a . Wegeli . b . Gotzkowsky.

während Reichard die technifche Leitung hatte , und der Emailmaler Jacques
Clauce der Malerei vorfland (Fig . 460 b ) ; aus Meissen kamen 1761 die
Landfchaftsmaler C . W . Böhme und Bormann , der Mofaikmaler Klip fei ,
der Bildhauer Fr . El . Meyer . Auch dies Unternehmen vermochte fich nicht
zu behaupten , und 1763 erwarb König Friedrich II . die Fabrik für die hohe
Summe von 225,000 Thalern . Die Erzählung , er habe bei der Befetzung
Sachfens den Kaolinvorrath aus Meissen nach Berlin fchaffen laffen , foll
fich auf ein einziges Fässchen Erde reduciren . Unter Wegeli und Gotz¬
kowsky war Paffauer Erde verarbeitet worden . Director Grieninger mit
dem gelammten Perfonal trat in den Dienft des Königs , der fich die Hebung
der Anftalt in jeder Weife angelegen fein liess . Um den Abfatz zu fördern ,
wurde z . B . 1769 verfügt , dass Juden , fo oft fie einer obrigkeitlichen Er¬
laubnis bedurften , für mindeftens 300 Thaler Porzellan (und zwar nicht



Keramik . V . Capitel : Porzellan. 547

nach eigener Wahl — fogen . Judenporzellan ) kaufen , und die Pächter der
Staatslotterie jährlich für 6000—9000 Thaler Waare übernehmen mussten —
in beiden Fällen zur Veräusserung ausserhalb Preussens . Selbftverftändlich
bewegte fich die Fabrication künftlerifch innerhalb des Rococoftils , der nach
des Königs Tode allmählich dem Clafficismus wich. Ausser Tafelgefchirren
wurden kleine Figuren , ferner grosse Tafelauffätze gemacht , von denen der
für die Kaiferin Katharina II . mit deren Bildniss in Biscuit , Figuren der
Völkerfchaften Russlands , Bildern aus dem Türkenkriege von Bormann &c.
Berühmtheit erlangte . 1787 erhielten Grieninger (-

j
- 1798 ) , Klipfel (-j* 1802 )

und Oberbergrath Rofenftiel die Leitung , in deffen alleinigen Händen fie
nach dem Tode der Anderen (bis 1831 ) verblieb . 1791 war der damalige
Bergaffeffor Al . v . Humboldt bei der » chemifchen Farbencommiffion « an-

geftellt . Neben dem echten Porzellan wurde von 1798— 1865 noch eine
Art weissen Steinguts , fogen , Gefundheitsgefchirr , fabricirt . Contributionen
und Plünderungen während der franzöfifchen Occupation fchädigten die
Fabrik materiell , in der folgenden Periode wirkten die erzwungene all¬

gemeine Sparfamkeit und die Abwendung von künftlerifchen Beftrebungen
ungünftig , und unter der Herrfchaft des Empireftils wurde — wie überall —
das Porzellan zu feiner Natur widerftrebenden Leiftungen genöthigt , gern
lediglich als Unterlage für Copien nach Gemälden &c . benutzt . Eine Be -

fonderheit bildeten in der erften Hälfte des 19 . Jahrhunderts die fogen.

Lithophanien , Reliefbilder als Negative in Biscuitmaffe gepresst , fo dass fie

bei durchfallendem Lichte ungefähr den Eindruck von Aquatinta machen ;
fie wurden zu Fenfterfüllungen , Lichtfchirmen u . drgl . benutzt ; ferner fogen.

Porzellanfpitzen : weitmafchige Leinenfpitzen in Biscuitmaffe getaucht und

gebrannt , wobei das Garn verzehrt wurde . Dem Arcaniften Fr ick , feit

1821 Director der Abtheilung für weisses Porzellan , gelang es, eine äusserft

widerftandsfähige Maffe herzuftellen , während in neuefter Zeit unter der

Oberleitung des Geh . Rath Lüders die Manufactur wieder einen bedeuten¬

den Auffchwung in künftlerifcher Richtung genommen hat , wobei die Her -

ftellung des weicheren fogen . Seger -Porzellans und einer reicheren Palette

von Unterglafurfarben wefentlich zu ftatten kam .
Wegeli und Gotzkowsky bezeichneten ihre Fabricate mit W und G

in Blau ; unter der Staatsverwaltung hat die Marke oft gewechfelt : Scepter ,
Reichsapfel , preussifcher Adler mit KPM oder voller Firma .

Ueber zwei nach Demmins Angabe ebenfalls um 17 50 entftandene

Fabriken in Höxter (mit dem mehrgenannten Paul Becker und dem Maler

Ziefeler oder Ziesler) und in Baden - Baden (mit Arbeitern aus Höchft )
ift nichts Zuverläffiges bekannt .

1754 unter dem Kurfürften Max Jofeph wurde von dem Töpfer Nieder¬

mayer unter Mitwirkung Ringlers , der in demfelben Jahre noch weiterzog,
die bayerifche Fabrik in Neudeck gegründet , 1758 nach dem Schlöffe

Nymphenburg verlegt . Ihre Hauptthätigkeit fallt bereits in die Zeit nach
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dem Rococo , die Zeit der Gemäldecopien auf Porzellan , in denen Adler
und Heinz befonders gerühmt wurden . Treffliche Figuren und Biscuitbüften
entftanden , als J . P . Melchior von 1795 bis zu feinem Tode 1825
Infpector der Fabrik war . Als Marke diente meiftens der bayerifche
Rautenfchild in verfchiedenen Geftalten .

Ob in der 1755 in Poppelsdorf bei Bonn vom Kurfürften Clemens
Auguft gegründeten und nach wenigen Jahren in Privatbefitz übergegangenen
»Porzellanfabrik « jemals wirkliches Porzellan gemacht worden ift , ift frag¬
lich . Zunächft hat es an Kaolin gefehlt , und Zefchinger aus Fürftenberg ,
der heimlich nach Poppelsdorf gebracht werden füllte , ift nicht fo weit
gekommen . 1

Ueber die Gründung der Porzellanfabrik in Frankenthal in der (jetzt
bayerifchen ) Pfalz waren viele irrige Nachrichten verbreitet , die durch
Actenauszüge 2 richtig geftellt worden find . Darnach erhielt P . A . Hannong
(f 1760) in Strassburg 1755 vom Kurfürften Carl Theodor ein ausfchliess -
liches Privilegium auf die Herftellung » durchfichtigen Porcellains « . Die
Leitung der Fabrik übernahm Hannongs Sohn , Joseph Adam . Ob der Vater
überhaupt felbft in Frankenthal gewefen ift, bleibt fraglich . Trotz grosser
Begünftigungen aller Art (bis 1762 waren gegen 17000 fl . Vorfchüffe un¬
getilgt , alles fremde Porzellan wurde verboten u . f. w .) kam die Fabrik
nicht empor , fo dass der Kurfürft fie 1762 für 50000 fl . übernahm . Auch
unter dem neuen Director Bergdoll (Bergdold ) befferten fich die Verhältniffe
nicht , fo dass ihm 1770 der Modellmeifter Feylner aus Fürftenberg als
Infpector an die Seite gefetzt wurde ; um diefelbe Zeit trat der vielgewanderte
Maler Fr . Jof . Weber aus Höxter ein . 1769 hatte Berthevin aus Holland ,
vordem Fabrikdirector in Marieberg in Schweden , dem Kurfürften das Ge-
heimniss des Ueberdruckes verkauft . (Vergl . Faience . ) 1775 wurde Feylner
Director . Die Geldverlegenheiten nahmen jedoch kein Ende , man ver -
anftaltete zur Hebung des Abfatzes Lotterien und Verfteigerungen , die Ein¬
fälle der Franzofen brachten neue Nöthe ; die Fabrik wurde nach Einverleibung
der Pfalz in die franzöfifche Republik für Nationaleigenthum erklärt und
1800 formell aufgelöft . Ein Theil der Arbeiter fiedelte nach Nymphenburg
über , während mit den Materialien eine Privatanftalt in dem nahen Grün -
ftadt eingerichtet wurde .

Das Frankenthaler Porzellan gehört zu dem beften europäifchen . Die
discret bemalten Figürchen aus der Zeit der Thätigkeit Melchiors an
diefer Anftalt ( 1779— 1795 ) übertreffen alle anderen an Kunftwerth , die
Gefäffe, fowohl aus der Hannongfchen Periode (Marke aus PAH gebildet
und Zähringer Löwe) , als aus der fpäteren (Marke C T verfchränkt ) zeichnen

1 Schumacher , Gefch . d . Poppelsd . Porz .- u . Steingutfabr . Bonn 1880 ; Stegmann
a . a . O . S . 57 ff . , 158 ff.

2 Schwarz in : Mitth . d . hift . Vereins der Pfalz . XII .
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fich theils durch mit Virtuofität und feiner Empfindung ausgeführte Land -

fchaften aus , theils durch die gefchmackvolle Verbindung feiner Relief¬
ornaments mit Streublümchen , kleinen Vögeln u . dgl . (Fig . 461 ) .

In das Jahr 1757 fällt der Verfuch des Fürften von Anhalt -Bernburg ,
in Plötzkau mit dem genannten Paul Becker und einem gewiffen Högel-

mann eine Porzellanfabrik zu fchaffen , die fchon im nächften Jahre auf¬

gegeben wurde , als die beiden Arcaniften fich aus dem Staube gemacht
hatten .

Um diefelbe Zeit entftand in Gotha W . Th . v . Rotbergs Fabrik ,
die nach des Gründers Tode 1802 vom Erbprinzen übernommen wurde ,

Fig . 461 .

Frankenthaler Porzellan (Hannong).

und fpäter wieder in Privatbefitz (Henneberg ) gelangte . Stücke aus der

erften Periode find mit Gotha, R oder R—g (was Jacquemart irrthümlich

als Regensburg gedeutet hat ) bezeichnet , aus der zweiten mit U , aus der

dritten mit gedrucktem Stempel : ein Hahn mit der Umfchrift Gotha .

Natürlich wünfchte auch Herzog Carl von Württemberg eine Porzellan¬

fabrik in feinem Lande zu haben , und da die von ihm unterftützte eines

Ingenieurcapitäns Häckher in Ludwigsburg 1 bald in die Brüche ging,

wurde fie 1758 als Her zogt, ächte Porcellaine -Fabrique auf fürftliche Rech-

1 Krell , Die ehemal. Porz .-Fair . in Ludwigsb. in : »Blatt , f . Kunftgew . « IV . —

Pfeiffer , Die Ludwigsb. Porzellan/abr . in : »Württ . Vierteljahrsfch . it No . 8 . I . S . 241 ff. —

Dernjac , Zur Gefch . von Schönbrunn, Wien 1885 .
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nung übernommen . Die Oberaufficht erhielt der Major Ri eg er (fpäter als
Commandant des Hohenasperg berüchtigt ) , Director war bis 1802 Jof.
Jak . Ringler (geb . in Wien 1730, Arbeiter in der dortigen Fabrik , 1754
Arcanift in Neudeck , dann in Schrezheim , 1804 in Ludwigsburg ) , Condirector
eine Zeitlang der Maler Joh . Ph . Weissbrod , deffen Thätigkeit nicht be¬
friedigte , und deffen Sohn Friedrich als Maler befchäftigt war , Oberbrenn -
meifter bis 1787 Bonaventura Walcher ; die Aufficht über die Boffierer hatte
bis 1767 Wilh . Beyer aus Gotha , der Schöpfer von Marmorfiguren für
den Park von Schönbrunn , ein äusserft vielfeitiger Künftler , deffen Ein¬
fluss fowohl in den fehr beliebten Einzelfigürchen und Gruppen zu erkennen
ift , als auch in den grossen für Hoffefte angefertigten Tafelauffätzen . Die
Figürchen waren anfangs ganz im Rococogenre gehalten , Schäfer u . dgl . ,und werden von dem Obermodellmeifter Franz Ant . Puftelli ( 1760— 1762 )
herrühren , durch Beyer wurden die Götter und Halbgötter eingeführt . In
der Gefässdecoration mit Blumen , Landfchaften etc . folgte man ebenfalls
dem Zeitgefchmacke . Obermaler war 1759 bis etwa 1780 Gottl . Fr . Riedel
aus Dresden , nach ihm Dom . Chrift . Saufenhofer aus Wien ; von den
zahlreichen anderen Malern ift befonders der Landfchafts - und Thiermaler
Joh . Fr . Steinkopf aus Oppenheim (bis etwa 1776) zu nennen . Die Fabrik
war nur mit grossen Opfern auf der Höhe zu erhalten , da bei der viel¬
fältigen Concurrenz grösserer Abfatz nur nach Holland erzielt wurde , und
die bereits 1763 mit ihr verbundeneSteingutfabrik , die nie Befferes geleiftet
zu haben fcheint , den Ausfall nicht zu decken vermochte . Als nach andert¬
halb Jahrzehnten das Intereffe des Herzogs für fie abnahm , fank fie rafch ,und unter feinen nächften Nachfolgern gerieth fie in Verfall . König Fried¬
rich I . fuchte fie wieder zu heben . Er ftellte den Franzofen D . V . David
an die Spitze , ein » Künftierinftitut « wurde mit der Fabrik verbunden , im
Empireftil gearbeitet . Doch wurde nur ein reineres Weiss des Fabricats
als vorher erzielt , weil man die fertige Maffe aus Limoges kommen liess.
1824 erfolgte die Aufhebung der Anftalt . — Die Marke beftand bis 1806
aus 2 verfchränkten C unter einer Krone oder ohne folche , darauf folgtebis 1818 FR und endlich unter Wilhelm I. WR . Nach der Krone erhielt
das Ludwigsburger Porzellan den Handelsnamen Kronenburger . Gefchirr
kommt auch mit den drei Hirfchftangen des württembergifchen Wappensoder einer einzelnen Stange vor . — Von volkswirthfchaftlichem Intereffe ift ,dass unter Herzog Carl das (zu Zeiten auch an anderen Orten verfuchte )
Truckfyftem beftand , indem die Arbeiter ihren Lohn zum Theil in Aus -
fchusswaare empfingen .

Kaffeier Porzellan ift ziemlich feiten . Die landgräfliche Fabrik wurde
neben der Faiencefabrik 1766 angelegt , und beftand bis 1787. 1 Arcanift

1 Lenz im Jahrb . d . k . preuss . Kuniliamml . II . S . 2x9 ff. —- A . v . Drach . in »Heilen -
land « 1891 .
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war bis 1796 Nie. Paul , der vorher in Berlin, Fürftenberg , Weefp , Fulda

gewefen war ; als Decorateure werden genannt : Obermaler H . Eifenträger ,
Blaumaler C . Fifcher , Buntmaler J . K . Eifenträger . Gebrauchsgefchirr mit
blauem Ornament ift von unreiner Weisse . Auch die Büfte des Landgrafen
Friedrich II . in der Kaffeier Sammlung ift » beffer modellirt als colorirt « .
Marke : der heffifche Löwe mit hängenden Vorderpranken blau unter der
Glafur . — Das Ende der Fabrik fcheint ein unter Fürftenberg erwähnter
Schwindler befchleunigt zu haben , der ; wahrfcheinlich ein Hamburger Jude
Namens Nathanfon , fleh 1784 unter dem Namen de Villars der Leitung zu

bemächtigen wusste , den Ofen abtragen liess und dann verfchwand , ohne
etwas zu Stande gebracht zu haben . 1

Ueber eine Menge kleinerer Fabriken aus der zweiten Hälfte des
18 . Jahrhunderts liegen nur fpärliche Nachrichten vor . Manche haben wohl

nur gewöhnliches Gefchirr geliefert . Eine Anzahl thüringifcher Fabriken

gruppirt fich um Gotthilf Grein er ,
2 der 1760 die erfte in Limbach im

Meiningifchen gründete , etwa 1770 die nach Ru dolftadt benannte Fabrik

des Chemikers Macheleid ( 1758 ) in Sälzerode (Marke zwei gekreuzte oder
eine Heugabel oder R) fpäter in Volkftädt (das fächfifche Wappen zwifchen
G und V) erwarb , und weitere inKlofterVeilsdorf ( Meiningen, Marke C V

verfchränkt , gute Blumenteller ) , Wallendorf (Meiningen, Marke W , ein

Kaffeegefchirr mit Blumen und Landfchaften in Purpur auf der Ausftellung
in Hannover ) , Gross - Breitenbach (Schwarzburg -Sondershaufen , G und

ein Pfeil verfchränkt , Gefäffe mit mangelhaft gezeichneten mythologifchen
Darftellungen ) anlegte . Genannt werden ferner Rauenftein (Meiningen,
R—n) , Gera (G) , Ilmenau , wo unter der Direction von F . J . Weber

gegen Ende des 18 . Jahrhunderts Wedgwood nachgemacht worden fein foll,
Ebeleben (Schw . - Sondershaufen ) , wo der Maler Danhofer befchäftigt war,
Altenburg , Hildburghaufen , Hildesheim .

Die ältefte böhmifche Fabrik der Grafen Thun in Klöfterle im Kreis

Saaz erzeugte in den Neunzigerjahren des vorigen Jahrhunderts Gefäffe von

etwas grauer Maffe mit blauen Gehängen oder mit Blumen in Purpur
decorirt ; Marke K unter einem Hirfchgeweih . Zu Anfang diefes Jahr¬
hunderts folgte die Fabrik in Schlaggenwald (5 ) , Kreis Elbogen , mit

Arbeiten in Wiener Art .
Die Schweiz hatte im 18 . Jahrhundert zwei Porzellanfabriken . Die

eine wurde im fogen . Schoren zu Bendlikon bei Zürich 3 1763 von einer

Actiengefellfchaft gegründet , der u . A . der Idyllendichter Salomon Gessner

angehörte . Dass er felbft auf Porzellan gemalt hat , bezeugt ein mit Zürich

1 Stegmann in der Thonind .- Zeitung 1882 .

Jännicke ’s Grundriss S . 784 ff-
3 H . Angft in : Spezial-Katalog der Gruppe XXXVIII der Schweizerifchen Landes-

ausftellung 1883 .
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iy 6$ S . Gessner pinxit bezeichneter Tabakstopf 1
, und feinen Einfluss ver-

rathen die virtuos gemalten Landfchaften auf Theegefchirr u . f. w . , die für
Zürich charakteriftifch find . Auch Heinrich Füssli arbeitete 1771 — 1781
in der Fabrik . Figuren modellirte Joh . Val . Sonnenfehein , geb . 1749
in Ludwigsburg , *

J
- 1816, von dem Stückarbeiten im Schlöffe Solitude her¬

rühren . Die technifche Leitung hatte der angeblich aus Höchft entwichene
Adam Spengler . Von 1800 an wurde nur noch Faience gemacht (die
nachweislich fchon 1780 neben dem - Porzellan hergeftellt worden war) , und
auch da die künftlerifche Richtung aufgegeben . Das Zürcher Porzellan hat
einen Stich ins Gelbliche und als Marke Z in Blau unter der Glafur . Die
Faience mit trefflicher Blumenmalerei oder mit übergedruckten fchwarzen
Landfchaften und Coftümbildern ift bezeichnet Z B (Zürich-Bendlikon ), auch
Z, oder S (Schoren ) oder G (Gessner ?) . Oefen waren fchon früher in Zürich
hergeftellt worden . An einem von 1754 nennt fleh Düringer als Ver¬
fertiger oder Maler.

Die zweite Fabrik zu Nyon (Waadt ) 2 foll von dem Parifer Blumen¬
maler Maubree gegründet worden fein. 1789 war deren Leiter und Mit-
befitzer Jakob Dorthu , der vorher in der Kölner Gegend (Poppelsdorf ?)
gearbeitet hatte , und als um 1813 die Porzellanfabrication aufgegeben worden
war , gewöhnliches Gefchirr aus Pfeifenthon machte . In der Zeit der Blüthe
ging Luxusgefchirr mit Blumen oder Figuren in Meissener Art , mit Land¬
fchaften en camäieu , mit Devifen , Emblemen , Silhouetten , mit blauem oder
rothem Kornblumenmufter bemalt . Die Fabriksmarke ift ein blauer Fifch ,doch kommt auch B vor , das auf einen der erften Befltzer , M . Bonnard ,
gedeutet wird . As Maler werden Gide ( 1789) , Hubert , P. Mülhaufer ,Delarive genannt . Chaffers (Marks and Monograms ) nimmt um diefelbe
Zeit noch eine Fabrik von L . Genefe an , über die fonft nichts bekannt
ift und für die er keine Quelle angibt . Demmin muthmasst eine Namens¬
verwechslung mit Gide , doch liegt wohl eine falfche Lefung des Wortes
Geneve näher , da in Genf mehrfach Porzellan von Nyon decorirt worden
fein foll .

5 . Die Niederlande und Skandinavien .
Die Fabrik in Tournai (Doornick ) , gegründet 1750 von Fr . Car -

pentier und Fr . Jof . Peterinck , aber von dem Letzteren fchon im zweiten
Jahr allein übernommen , hat auf Grund feines ausgedehnten Privilegiums ver -
fchiedene Arten von Thonwaaren gemacht , ihr Schwerpunct lag jedoch im
weichen Porzellan . Peterincks Nachfolger war 1795 fein Schwiegerfohn Maxde Bettignies . Die Unterftützung durch den Grafen Cobenzl und die
Gemeinden ermöglichte bedeutenden Capitalaufwand , und bald Hess weder

1 A . a . O . S . 15 , 18 .
2 E . Duval , a . a . O . S . 28 f.
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die anfangs ins Graue fpielende und blafige Maffe , noch die künftlerifche
Ausftattung etwas zu wünfchen . Die tiefblaue Glafur und die Vergoldung
halten den Vergleich mit Sevres aus . Als Maler waren thätig 1763 —1771
Duvivier , dann de Lamuffellerie und Jof . Mayer , als Modelleure der zahl¬
reichen Figuren und Gruppen in Biscuit und weissem Porzellan (bemalte
find Ausnahmen ) Gillis , Nie. Lecreux , Nie . Jof . Gauron . Als Marke diente
anfangs ein Thurm , feit etwa 1757 zwei gekreuzte Schwerter von Kreuzchen
umgeben . 1

Ob in Brüffel eine Porzellanfabrik beftanden habe , ift fehr zweifel¬
haft . Die aus E und B gebildete Marke wird von Fetis auf Etterbeck
bei Brüffel bezogen ; wo Chr. Kuhn 1787 eine Fabrik von hartem Porzellan
eingerichtet hat . Was aber die mehrfach vorkommende Bezeichnung
L . Crette ä Bruxelles , roth über der Glafur, anbelangt , fo fcheint die von
Demmin ausgefprochene Vermuthung , dass dies der Name eines Decorateurs
oder des Beftellers fein könne , durch eine Marke (zwei gekreuzte Schwerter
mit gebrochenen Parirftangen ) blau unter der Glafur neben dem obigen
Namen an einer Kaffeefchale im Oefterreich . Mufeum beftätigt zu werden . Bei
der Marke möchten wir an Tournai denken und der Decor — Goldgeäder
auf tiefblauem Grunde — würde dem nicht widerfprechen .

In Flolland wurde die erfte Fabrik 1759 vom Grafen Gronsfeld-

Diepenbrock in Weefp bei Amfterdam mit Arbeitern aus Berlin, Fürften -

berg und anderen deutfehen Fabriken angelegt , kam jedoch nicht in die
Höhe (Marke angeblich W ) . Aus ihren Trümmern errichteten zwei Brüder
Moll eine neue in Loosdrecht , an der eine Zeitlang Gerverot betheiligt
war , Auch diefe gedieh nicht recht ungeachtet der Güte ihres Moll-Por¬
zellans (M . o . L = Moll , Oude Loosdrecht ) und wurde 1784 nach Amftel

(zuerft Oude Amftel , fpäter Nieuwe Amftel ) verlegt . Von dort ' ftammen
mit Amftel oder A bezeichnete , in der Qualität und Decoration fehr ver-
fchiedene Gefchirre , meiftens mit kleinen Landfchaften und Seeftücken be¬
malt . (Alle diefe Ortfchaften liegen in der Provinz Nordholland . ) Diefen
im Genre verwandt ift das Storchporzellan der 1778 im Haag von Ant .
Lincker gegründeten , den Storch mit einem Fifch oder einer Schlange im
Schnabel als Marke führenden Fabrik . Eine in Arnheim im letzten Viertel
des vorigen Jahrhunderts erwähnte Fabrik fcheint nur Steingut gemacht
zu haben .

Die dänifche Porzellangefchichte 2 nimmt ihren Anfang mit der auf

Veranlaffung des Königs Friedrich V . in Kopenhagen neben dem fogen.
blauen Thurm errichteten Fabrik , die 1754 bis 1759 von J . G . Mehlhorn,
dann bis 1766 von einem Franzofen L . FVurnier geleitet wurde , und deren

Erzeugniffe , bemaltes Gefchirr und weisse Porträtmedaillons , aus fchlechtem

1 Fe tis a , a . O .
2 Nyrop , Den Danske Porcellcensfabrications tilbliven. Kopenhagen 1878. — Derf . ,

Danske Fajence - og Porcellainsmtzrker . Ebend . 1881 .
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Porzellan , die Chiffre des Königs , Fj , tragen , die manchmal mit der ähn¬
lichen Marke von Fürftenberg verwechfelt worden ift.

1775 folgte die von einem Chemiker Fr . Heinr . Müller gegründete ,
1779 königlich gewordene , die noch jetzt unter dem Titel königlich , aber
in Privatbefitz blüht . An der Einrichtung , wenn auch nicht officiell, be¬
theiligt fcheint J . G. v . Langen , früher für Fürftenberg thätig , gewefen zu
fein . Die Marke der Fabrik befteht aus drei Wellenlinien . Eine andere
in Gräffes Guide angeführte Marke , ein gleichfchenkeliges Kreuz , darüber
3 Kreuzchen , wird von Nyrop angezweifelt .

Dass in Marieberg in Schweden unter den franzöfifchen Leitern
von 1778 an einige Jahre lang weiches Porzellan in franzöfifchem Gefchmacke
gemacht worden ift , wurde fchon unter Steingut erwähnt . Die Marke be¬
fteht aus M B mit oder ohne die drei Kronen . Ziemlich gleichzeitig fcheint
auch die Fabrication von hartem Porzellan begonnen zu haben . Bekannt
find von beiden Arten vornehmlich kleinere Rococogefäffe und Figürchen .
1788 ging die Fabrik ein . Roerftrand und in neuerer Zeit Guftafsberg
liefern das fchwedifche Porzellan .

6 . Frankreich .
Ob die Bemühungen franzöfifcher Faienciers im 17 . Jahrhundert , z . B .

Reverends und Poterats , um die Ergründung des Porzellangeheimniffes
irgend einen Erfolg gehabt haben , ift noch eine offene Frage . Nachweislich
hat Pierre Chicanneau in den Neunzigerjahren in feiner Faiencefabrik
zu St . Cloud auch Porzellan gemacht . Nach feinem Tode erhielten 1702
feine Wittwe (die fich bald mit Trou verheirathete ) und Kinder ein Patent .
Das Fabricat , Frittenporzellan , mit einer Sonne und unter Trou ’s Leitung
mit SV. C. T. bezeichnet , erinnert in den blau decorirten Gefäffen an fran-
zöfifche Faiencen , für die mehrfarbigen hat meiftens China die Vorbilder
geliefert . Eine Tochter Chicanneau ’s , Marie Moreau , errichtete mit einem
ihrer Neffen Chicanneau eine eigene Fabrik in Paris , die ähnlich wie die
Mutteranftalt arbeitete , C. M . markirte und 1762 einging .

Dem Anfcheine nach fehr bald nach St . Cloud wurde die Anftalt von
Dorez in Lille gegründet , die, wie zunächft faft alle franzöfifchen Fabriken ,
mit St . Cloud wetteiferte und mit einem oder zwei L markirte .

Wie weit der ältere Hannong in Strassburg mit feinen Verfuchen ,
echtes Porzellan zu machen , in den Zwanzigerjahren gediehen ift , bleibt
zweifelhaft. Sein Sohn Paul Anton wurde durch das Privilegium von
Vincennes an der Fabrication gehindert , und feine Verhandlungen mit der
Regierung um Ueberlaffung feines Geheimniffes führten nicht zum Ziel. (Vergl .
Frankenthal .)

1725 folgte die vonCirou unter dem Protectorate des Prinzen Conde
gegründete Fabrik in Chantilly (Dep . Oife , Marke ein Waldhorn ) , die
in oftafiatifcher Art bemalte , ferner mit Reliefs verzierte Waare lieferte .
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In die letzten Zwanzigerjahre fällt die Herftellung der nach dem

Erfinder Reaumur -Porzellan genannten michglasartigen Producte .
Vorzügliche Gefäffe und Figürchen wurden von Fr . Barbin ( 1735 ) und

feinen Nachfolgern in Mennecy - Villeroy (Seine et Oife) gemacht .
Marke D . V.

Ueberflügelt aber follten alle diefe Anftalten werden durch die Staats¬
fabrik von Vincennes . Zwar wollten unter den aus St . Cloud gekommenen
Brüdern Dubois (1740 ff.) die Arbeiten nicht gelingen , und die 1745 ge¬
bildete Actiengefellfchaft , für die Gravaut mit Erfolg Frittenporzellan im
Stil von Meissen herftellte , machte wegen der Concurrenz der anderen Fa¬
briken keine guten Gefchäfte. Deshalb trat Ludwig XV . 1753 förmlich
als Theilhaber in die Fabrik ein, die nun den Titel Manufacture Royale de
porcelaine de France und das ausfchliessliche Recht erhielt , das Porzellan
plaftifch , durch mehrfarbige Malerei oder Vergoldung zu verzieren . Der
Marke (L L gekreuzt ) wurden Jahresbuchftaben hinzugefügt . Diefe Bezeich¬

nung und Datirung behielt die 1756 nach Sevres verlegte Anftalt bis

1795 bei : 1753 A , 1762 J , 1774 V , 1775 X, 1778 AA , 1795 RR ; nach

fechsjähriger Paufe wurde 1801 mit der Ziffer IX (Jahr der Republik ) be¬

gonnen , 1807 —1810 mit 7— 10 markirt , dann mit Abkürzung der Jahres¬
zahl : oz , onze u . f. w . , bis 1817 ds , seit 1818 mit 18 u . f. f. Mit dem

Königthum verfchwand das Doppel -L als Marke , und an deffen Stelle trat
bis 1799 RF mit oder ohne Sevres , dann Sevres allein , 1801 —1804
M (anufacture ) A (nationa ) le , von da bis 1809 M . / (mperia ) le, bis 1814 der-
felbe Text ausgefchrieben um den Adler Napoleons , unter Ludwig XVIII .
bis 1823 wieder Doppel - L mit einer Lilie, unter Karl X . und Louis Philippe
die Initialen in verfchiedener Anordnung , 1848 — 1851 RF , unter dem zweiten
Kaiferreich N , feit 1870 abermals RF . Die Marke des undecorirten Por¬

zellans wurde früher beim Verkaufe durchfchnitten .
Begünftigt von Ludwig XV . und feinen Mätreffen , bedient von aus¬

gezeichneten Bildhauern , Malern und Chemikern , entwickelte fich die Fabrik

zu Sevres aufs glänzendfte . Prachtvafen , kofibare Tafelgefchirre , Figuren
von Menfchen und Thieren , Bildplatten , Nippes aller Art gingen in Menge
aus ihr hervor , und im Reichthum ihrer Farbenpalette übertraf fie alle

anderen Anftalten . Es braucht nur an das tiefe glänzende Kobaltblau :

bleu du Roy , das Himmelblau : bleu celefle, das Türkisblau : bleu ture , das

zarte Rofenroth : rofe Dubarry , Eifenroth : rouge de fer , pourpre , Stief¬

mütterchenviolett : penfee violet, jaune clair , Apfel- und Wiefengrün : vert

pomme und vert pre , Achatgrau : gris <tagalhe erinnert zu werden , die

durch folide Vergoldung erhöht wurden , oder als Grund für andersfarbige
Malereien dienten . Um 1780 kam für befonders koftbare Stücke das Ein¬

legen von Goldemail hinzu . {Juwelenporzellan )
Wegen der grossen Zahl von in Sevres befchäftigten Malern muss

auf die Specialwerke verwiefen werden . Fig . 462 zeigt uns einen Tafel-
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auffatz in Geftalt einer Galeere , in den Zwiebelgewächfe gethan werden
konnten , Mitte des Jahrhunderts , Fig . 464 ein Blumengefäss von 1758,
Fig . 468c eine Vafe aus der Zeit des antikifirenden Stils , Fig . 463 eine
Gruppe , die Königin Marie Antoinette mit dem Dauphin darftellend .

Echtes Porzellan herzuftellen gelang in Sevres nach verfchiedenen miss¬
lungenen Verfuchen erft 1769, als das Kaolinlager in St . Yrieix (Limoufin) ent¬
deckt worden war . Eine der erften Arbeiten , ein kleiner Bacchus , befindet
lieh im Mufeum der Fabrik . Der künftlerifche Charakter der Erzeugniffe in
harter Maffe blieb zunächft derfelbe , auch behielt der Scherben das etwas
glafige Anfehen des weichen Porzellans , deffen Herftellung zu Anfang des
neunzehnten Jahrhunderts aufhörte . Auch das Fabricat von Sevres fank

Hf 4 :

Fig . 462 .

Tafelauffatz , Sevres.
Fig . 463 .

Gruppe , Sevres .

unter der Herrfchaft des Empireftils ; in neuefter Zeit ift die Anftalt reformirt
worden , und arbeitet nun nicht mehr für den Markt .

Nach und nach , zumal nach der Aufhebung des Privilegiums von
Sevres , entftand eine fehr grosse Menge von Fabriken , über deren Mehrzahl
jedoch wenig Gewiffes zu melden ift .

Bereits in der erften Hälfte der Fünfzigerjahre foll Chapelle in Sceaux
(Dep . Seine) Frittenporzellan gemacht haben ; 1773 übernahm Glot die
Fabrik , aus der auch hartes Porzellan erwähnt wird.

Einige Jahre fpäter verlegte fich die Faiencefabrik in Orleans unter
Gerault -Daraubert auf weiches Porzellan , und feit 1764 auch auf hartes .

Niederweiler in Lothringen lieferte feit den Sechzigerjahren vor¬
treffliche Arbeiten , insbefondere Figuren , und bezeichnete mit Nieder -
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willer und ähnlich , und als Cuftine ( 1780 — 1793 ) Befitzer der Fabrik war,
mit zwei verfchränkten C.

Ebenfalls in den Sechzigerjahren gelang es der unter dem Protectorat
des Herzogs von Orleans flehenden Fabrik in Bagnolet (Dep . Seine)
unter dem Chemiker Guettard hartes Porzellan herzuftellen , desgleichen dem
Grafen Brancas -Lauraguais in Paris und dem Schweizer J . L . Broillet in
Gros Caillou (Dep . Rhone ) . Auch Jof. Ad . Hannong in Strassburg
nahm diefe Thätigkeit wieder auf.

In Etiolles (Seine et Oise) richtete Monnier 1768 eine Fabrik für

weiches Porzellan ein, aus den Siebzigerjahren kommt auch hartes vor.
1769 entftand in Luneville die Fabrik von feinem Gefchirr und

Figürchen unter Cyffle, die mit feinem und dem Ortsnamen oder mit Terre

de Lorraine bezeichnet zu fein pflegen.

Fig . 464 .

Blumengefäss, Sevres.

1770 folgte Vaux (Seine et Marne) mit Laborde , Hocquart und

J . A . Hannong , und um diefelbe Zeit entftand die jetzt in Chantilly betriebene

Fabrik von Jac . Petit (J P) in Belleville , aus der originelle Gefäffe mit

Reliefgold bekannt find.
In Limoges ,

1 wo eine nur durch wenige , an Mouftiers erinnernde

und meiftens mit Wappen dortiger Familien decorirte Stücke bekannte

Faienceinduftrie beftanden hat , machte Maffier feit 1771 Porzellan ; feine

Fabrik hatte den jüngeren Bruder Ludwigs XVI . zum Protector und be -

zeichnete desshalb anfangs C . D . (Comte d ’Artois ) . Sie machte ganz
weisse , ferner wenig vergoldete und auch in Meissener Art polychromirte
Gefchirre , ging 1784 an den Staat über , und wurde , mit der Verwaltung

von Sevres vereinigt , von Darcet u. A . geleitet . Wie es fcheint , find dort

namentlich Figuren gemacht worden , die unter dem Namen Sevres gehen ,

da die königliche Fabrik in Limoges keine eigene Marke hatte . 1794
wurde fie verkauft , und Alluaud , der früher eine Fabrik in Bordeaux (an

1 Leymarie , Uindußrie de la ßorcelaine a Limoges in : Revue des arts d£cor. 1892 , 1 .
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der fpäter Verneuil thätig gewefen zu fcheint) gehabt , dann die in Limoges
geleitet hatte , fowie in Baignol , vorher Leiter der Fabrik in Saint -Yrieix ,
u . A . gründeten eigene Anftalten , die bald der antikifirenden Strömung
folgten.

Latour d ’Aigues (Dep . Gard ) , anfangs nur Faiencefabrik , machte
feit 1773 auch Porzellan , das mit einem Thurm bezeichnet wurde , fich
aber von dem ähnlich markirten Fabricat von Tournay durch den natio¬
nalen Stil und die lebhaften Farben des Decors unterfcheiden foll .

Etwa in das Jahr 1773 fallen auch die Anlagen in Bourg -la -Reine
(Dep . Seine) — Frittenporzellan , — die vom Grafen von Artois protegirte
in Paris , Faubourg St . Lazare , anfangs unter P. A . Hannong , dann
Barrachin , weiter unter Bourdon Desplanches (Marke C P, die Initialen des
Protectors , unter dreizackiger Krone ) , — ebenda , St . Antoine , rue de la
Roquette und rue Fontaine au Roy . Die letztgenannte Fabrik , die nach
einander von J . B . Locre , Locre und Ruffinger, Ruffinger allein , Pouyat und
Ruffinger betrieben wurde , markirte mit zwei gekreuzten Fackeln , und
lieferte vorzügliche Arbeiten in der Art von Sevres . Das Fabricat von
Laffia in Paris ( 1774) hat fich durch Feuerbeftändigkeit ausgezeichnet .

Unter dem Protectorate des Grafen von Provence , nachmaligen
Ludwig XVIII . , blühte die 1775 gegründete Fabrik P . Deruelle ’s in Clig -
nancourt . Die im Zeitgefchmack elegant decorirten Gefäffe und die
Biscuitfigürchen führten zuerft eine Windmühle als Marke , dann fehr ver-
fchiedene Chiffren , die fich auf den Protector bezogen : deffen Anfangs -
buchftaben Z (ouis) 5 (tanislas) Ajavier ) , ferner jJT(onfxeur ) u . a . m . Un¬
gefähr gleichzeitig fcheint die Fabrik in der rue du Petit Carroufel in
Paris von Guy gegründet worden zu fein , die von deffen Nachkommen
fortgeführt wurde . Vom Ende der Siebzigerjahre ftammen die Fabriken
in Boiffette (Seine et Marne) in St . Denis , in der rue Popincourt in Paris .

Der Protection der Königin Marie Antoinette erfreute fich die Fabrik
von A . M . Leboeuf in Paris , rue Thiroux ( 1778) , fpäter Houfel . Die Er -
zeugniffe wurden auch mit dem gekrönten A oder MA in verfchiedener
Schreibweife bezeichnet , und die Decorirung mit feinen Blumen , vornehm¬
lich Kornblumen , erhielt den Namen a la Reine.

Grosse Bedeutung erlangte die in dem nämlichen Jahre gegründeteund vom Herzog von Angouleme protegirte Fabrik von Guerhard und
Dihl in Paris durch die Erfindungen Dihl ’s in der Farbenchemie und
vorzüglichen Decor . Die Arbeiten find zumeift mit der Firma bezeichnet .Während alle diefe Fabriken hartes Porzellan machten , wurde 1784noch in Arras eine Fabrik von weichem Porzellan eingerichtet , um der
Concurrenz von Tournay die Spitze zu bieten . Doch hatte fie nur kurzen
Beftand .

Nachdem faft alle Prinzen von Geblüt und fogar die Königin als Be-
fchützer der Fabrication aufgetreten waren , erhielt 1784 Leperre Duroc in
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Lille die Erlaubniss , feine fchönen Arbeiten mit dem gekrönten Delphin , dem
Zeichen des Dauphins , zu markiren , und übernahm 1786 der Herzog von
Orleans das Protectorat der Fabrik du pont aux choux , die nun bis 1793
die Marke Z(ouis) / Jhilippe) annahm . Diefe unter dem erften Kaiferreiche
Fabrique de / ’Imperatrice genannte Anftalt war 1785 von Fr . M . Honore
in Paris gegründet worden , und ging fpäter an Dagoty u . A . über . Das
Porzellan du Duc de Chartres , des nachmaligen Königs Louis Philippe ,
flammt aus der 1786 in Vincennes von Pet . Hannong eingerichteten
Anftalt . Die Manufacture of the Prince of Wales , 1789 von dem Eng¬
länder Ch . Potter in Paris ins Leben gerufen , brachte vornehmlich das
Ueberdruckverfahren in Anwendung . Seit 1785 durfte Fauquez in Valen -
ciennes feines Porzellan anfertigen ; für ihn waren thätig der mehrfach
erwähnte Anftett und der ausgezeichnete Modelleur Fickaert .

Gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts werden noch Fabriken in Pon-
teinx (Dep . Landes ) , Caen , Montereau (Seine et Marne) , Chätillon , Col¬
mar u . a . erwähnt .

7 . England .
In England ftreiten um den Ruhm , das erfte künftliche Porzellan an¬

gefertigt zu haben , die drei Ortfchaften Chelfea , Bow und Derby , fämmt -
lich in der nächften Umgebung Londons , erftere jetzt in die Stadt einbe¬
zogen . Sichere Nachrichten liegen jedoch über die frühefte Zeit der Fa -
brication für keinen von den drei Orten vor.

In Chelfea füllen im letzten Viertel des 17 . Jahrhunderts von
Venezianer Glasmachern bereits Verfuche gemacht worden fein . Sicher-

hSikc .imm

Fig . 465 .

Porzellan von Chelfea.

gefleht ift das Beftehen der dortigen Fabrik , an deren Gründung die Brüder
Ehlers (vgl . Steingut ) betheiligt gewefen zu fein fcheinen , für das Jahr 1745
durch ein Kännchen mit dem Ortsnamen und der Jahreszahl (Ruffel in
London ). Gearbeitet wurde , wie überall , in dem chinefifchen Gefchmacke
jener Zeit , bald machte fleh der Einfluss deutfcher und franzöfifcher Künftler ,
wie Paul Ferg aus Meissen und Beaumont , bemerklich . Die Maffe ift
ftark glafig und daher zerbrechlich . Die Fabrication erftreckte fleh auf
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das ganze Gebiet der Zier- und Gebrauchsgefchirre , Figuren , Dofen u . f. w . ,
und Formen wie Decor machen die Erzeugniffe aus den Fünfziger - und

Sechzigerjahren zu den gefchätzteften Arbeiten diefer Art . (Fig . 465 •)
Charakteriftifch ift u . a . ein violettrother Grund . Leiter war in diefer
Blüthenzeit der Fabrik Spremont ; unter deffen Nachfolgern fank fie ,
wurde . 1770 von W . Duesbury in Derby erworben und 1784 aufgelöft . Die

Hauptmarke ift ein Anker . Die englifchen Fabriken haben jedoch fo
vielerlei Marken , zum Theil einander ähnlich , zum Theil Nachahmungen
von China und Meissen , angewandt , dass Verwechfelungen fchwer zu ver¬
meiden find.

Die angeblich in den Vierzigerjahren des
gegründete Fabrik New
Canton in Bow , feit
etwa 1750 im Befitz
von Weatherby & Crow-
ther , beftand nur bis
1782. Sie befchäftigte
u . A . den Bildhauer
Bacon und den Maler
Thom . Craft , verar¬
beitete eine verhältniss -
mässig harte Maffe ,
und war befonders aus¬
gezeichnet in frei mo-
dellirtem und aufge¬
legtem Pflanzenwerk ,
namentlich Dornblü -
then , Infekten , Vögeln ,
Masken u . a . m . (Fig .
466) . Die ficheren Mar¬
ken beziehen fich auf

MW

Fig . 466 .

Porzellan von Bow.

achtzehnten Jahrhunderts
den Ortsnamen : Bogen
und Pfeil , beifammen
oder einzeln.

In Derby foll
ein Franzofe Andre
Planche — wann , ift
nicht feftgeftellt —
durch Anfertigung klei¬
ner menfchlicher und
Thierfiguren den Grund
zu der feit 1766 von
Duesbury und Heath
betriebenen Fabrik ge¬
legt haben , die dann
die Erbfchaft von Chel-
fea und Bow antrat ,
und bis 1815 im Be-
fitze der Familie Dues¬
bury blieb . Sie gab
in ihrer Glanzzeit , be¬

fonders unter dem älteften Duesbury (f 1786) , nur völlig tadellofe Ar¬
beiten feiner , durchfcheinender Maffe aus , und befchäftigte die beften Mo¬
delleure und Maler für Gefchirre aller Art , vorherrfchend in antikifirenden
Formen und mit Landfchaften , Blumen , Infekten etc . , wie für Gruppen und
Einzelfiguren . Um die Wende der beiden Jahrhunderte kamen die gerippten
Gefchirre mit magerem Decor auf. Die Bezeichnungen haben vielfach ge-
wechfelt . Zuerft wurde mit Derby oder D bezeichnet , dem während des
gleichzeitigen Betriebes der Fabrik in Chelfea ( Chelfea-Derby) der Anker ,
und gegen Ende des Jahrhunderts eine Krone beigefügt wurde (Crown-
Derby) . Ferner kommen Puncte zwifchen zwei gekreuzten Linien , chine-
fifche Marken u . a . vor.

Sehr unficher find die Nachrichten über Lowestoft (Suffolk) , wo
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feit 1756 bis 1803 weiches Porzellan mit Rofen und Blättern ohne Stengel ,
Gitter - und Schuppenrändern oder chinefifchen Malereien , aber ohne
Marke , aus weichem Porzellan gemacht wurden . Die Fabrication harten
Porzellans wird beftritten .

Die feit einem Befuche des Königs Georg III . im Jahre 1788 Royal
Porcelain Works genannte P' abrik inWorcefter an der Grenze von Wales
verdankt ihr Entftehen dem Dr . Wall (f 1776 ) , einem künftlerifch ge¬
bildeten Arzt und Chemiker , der an einem Orte , welcher »weder über
Kohlen , noch über Thon , noch über gefchickte Arbeiter verfügte « , 1751
eines der fchönften Porzellane Europas fchuf. 1783 wurde fie an Thom .
Flight abgetreten , deffen Söhne Jofeph und John das Werk leiteten . Seit
1793 erfcheinen die Namen Flight und Barr in verfchiedenen Combina -
tionen in der Firma , bis die von Robert Chamberlain , einem einftigen

Fig . 467.

Porzellan , Worcefter.

Gefellfchafter Walls , 1786 gegründete eigene Porzellanfabrik 1840 mit

jener älteren verfchmolzen wurde.
Wall hatte fein Abfehen von Anfang an auf die Herfteliung eines

feinen Frittenporzellans (Fig . 467) gerichtet , und die Feinheit und Trans¬

parenz der Maffe fowie deren Homogeneität mit der Glafur machte fein
Fabricat zu einem fo fehr gefchätzten . Diefe Vorzüge zu bewahren hat
man fich auch in der Folgezeit ftets angelegen fein laffen . Specialitäten
bildeten das Regent (zu Ehren des Prinz-Regenten , nachmaligen Georg IV .)
genannte Porzellan , ferner Crown wäre , ein Haibporzellan , welches durch
feine Härte und Widerftandskraft gegen Hitze ausgezeichnet ift ; Ivory Por¬

celain , Elfenbein -Porzellan für farbigen und Golddecor . Das Bedrucken
oder vielmehr Ueberdrucken von Kupferflichen wurde in Worcefter von
R . Hancock eingeführt , welcher nach dem Aufhören der Fabrik zu Bat-

terfea 1756 in jenes Gefchäft eintrat . Für die Bemalung lieferten zuerft

China , Japan und Dresden , fpäter Sevres und Chelfea die Vorbilder . Die

urfpriingliche Fabrikmarke war die nach links (in heraldifchem Sinne) offene
III . 36
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Mondfichel , feltener kommt der nach rechts gewandte Halbmond mit einem
Geflehte vor ; frühzeitig wurde auch ein W , bald in Druckfchrift , bald
curfiv , und an Copien oftafiatifchen Decors freie Nachahmungen dortiger
Marken benutzt , an anderen die gekreuzten Schwerter von Meissen . Der
Name oder die Initialen R . Hancocks finden fich mit oder ohne Anker an
fchwarzbedruckter Waare . Gegen Ende des Jahrhunderts erfcheint der
Name Flight mit der Krone .

Gleichzeitig mit Worcefter entftand die Fabrik von Browne , fpäter
Gallimore , endlich Thom . Turner in Cauleigh , die ihre Waare nach der
populären Bezeichnung der Graffchaft Shrophire : Salop , Salopian nannte .
Sie ift meiftens mit Blumen in Blau decorirt , auch wurden chinefifche Mufter ,
zum Theil durch Ueberdruck angewandt . Die Marken find wieder fehr
mannigfaltig , C, das manchmal zum Halbmonde wird , 5 (alopian ) & c . 1790
wurde Cauleigh mit Coalport vereinigt .

In Liverpool ftellte Rieh . Chaffers etwa 1755 hartes Porzellan her ,
doch hörte nach feinem Tode die Fabrication bald auf . Ebendort machte
feit 1780 S . Pennington vortreffliches Frittenporzellan .

Ebenfalls von kurzer Dauer war die Fabrik von hartem Porzellan , die
der Apotheker W . Cookworthy in Plymouth nach langen Bemühungen
1760 ins Leben rief , obgleich fie treffliche Sachen in chinefifchem Ge-
fchmack , meiftens mit dem Jupiterzeichen '!(. markirt , lieferte .

Auch die Fabrik Rieh . Champions in Briftol , der 1774 Cook-
worthys ' Patent gekauft hatte , und u . A . grosse Vafen in der Art von
Sevres und Gruppen in der Art von Meissen machte , hielt fich nur zehn
Jahre lang . Marken ein Kreuz , zwei Schwerter u . a . Da die Glafur gleich
für den erften Brand aufgetragen worden ift , zeigt fie vielfach die von
Luftbläschen herrührenden eingefunkenen Stellen .

Noch entftanden gegen Ende des vorigen Jahrhunderts Fabriken von
Frittenporzellan in Coalport — von J . Rofe 1780, in Madeley — von
Mart . Randall , in Pinxton und a . O . Auch in Swanfea ift eine Zeit¬
lang Porzellan gemacht worden . In Schatten geftellt werden füllten aber
alle diefe Anftalten mit Ausnahme von Worcefter durch die von Thomas
Minton 1793 in Stoke upon Trent , die fich im 19 . Jahrhundert auch
auf das Porzellan verlegte .

8 . Russland und Polen .
Die kaiferliche Porzellanfabrik in St . Petersburg wurde um 1746

von der Kaiferin Elifabeth gefchaffen, gelangte jedoch erft unter Katharina II .
in den Sechzigerjahren zu voller Leiftungsfähigkeit . Die Maffe ift gut ,
der Decor von fehr verfchiedenem Werthe . Anfangs wurden Deutfche ,
dann meiftens Franzofen befchäftigt . Die erften Marken follen III oder C
gewefen fein ; bekannter ift E mit zwei kleinen fenkrechten Strichen (Eka -
tharina II) , und in der Folge wurden die Anfangsbuchftaben der Regenten benutzt .
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In Moskau wurde feit 1780 von dem Engländer A . Gardner gutes
Porzellan gemacht , und mit feinem vollen Namen oder den Anfangsbuch -
ftaben in ruffifcher Schrift bezeichnet .

In Polen 1 rief Fürft Jof. Czartoryski 1793 eine Porzellanfabrik ins
Leben , und zwar in Korec in Wolhynien , die unter der Leitung der Brüder
Franz und Mich. Mezer aus Warfchau rafchen Auffchwung nahm , aber
1797 abbrannte . Unter den Decorateuren thaten fleh Gregor Chomiecki
und Ant . Gajewski hervor . Die Fabrik wurde 1800 wieder aufgebaut
und arbeitete bis 1830, ohne jedoch die frühere Höhe wieder zu erreichen .
Die Fabrikmarke war das fogenannte Auge Gottes (ein Auge im Dreieck)
neben dem Ortsnamen . Mich . Mezer gründete dann eine Fabrik inToma -
szöw (Gouv , Lublin ) und bediente fich als Marke des Zamojskifchen Wap¬
pens : drei gekreuzte Speere ; — F . Mezer desgleichen zu Baranöwka

(Wolhynien ) . Aus dem Jahre 1790 kommen Porzellane aus Cmielow

(Gouv . Sandomierz ) vor , Marke Cm . Die politifchen und wirthfchaftlichen
Verhältniffe waren im Allgemeinen folchen Unternehmungen wenig gtinftig.

1 Ornamente der Hausinduftrie ruthen . Bauern. V . Lemberg 1882 . ,

Fig . 468 .

Wiener und Sevres-Porzellan.
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